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Beſuch der Pariſer Aneſtellung?? Thorn (Jahresbericht der Handelskam 
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Forigang der Belagerung! ein Mittag iu der Krimm; Fahrt einer flotten 
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depeſche; die Verſtauensmanner aus Ungarn; Pilger aus Jernſalem). 
Tärfel. . über den Militairdienſt). 
eich Paris (Deforirung Canroberts; zur Ausſtellung; { 
ber begannen: die Mahl Peliiiers zum Dtertefchlöhaben) e 
Nußland und Polen. (Von der Preußiſch⸗Nuſſiſchen Grenze). 
Spanien. Madrid (Tageebericht). 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Locales und Provinzielles. Poſen; Frauſtadt: Bromberg. 
Feuilleton Zur Erinnerung. — Theater. — Vermiſchtes. 


Bekanntmachung 


der Rachfriſt zum Umtauſch der präkludirten Königlich 


Preußiſchen Kaffen-Anweifungen vom Jahre 1835 und 
Darlehnskaſſenſcheine vom Jahre 1848. 


Nachdem durch das Geſetz vom 7ten d. Mts, zum Umtauſch der in 
Gemäßheit des Geſetzes vom 19. Mai 1851 wegen Ausfertigung und 


Ausgabe neuer Kafjen-Anmweifungen (Geſetzſammlung Seite 335.) prä- 
kludirten Kaffen-Anweifungen vom 2. Januar 1835 und der Darlehns- 
Kaſſenſcheine vom 15. April 1848 eine Nachfriſt bis zum 1. Juli be- 
willigt worden iſt, werden alle diejenigen, welche noch ſolche Kaſſen⸗ 
Anweisungen oder Darlehnskaſſenſcheine befigen, hierdurch aufgefordert, 
dieſe Papiere bis ſpäteſtens den 30. Juni d. J. (da der 1. Juli auf 
einen Sonntag fällt) bei der Koutrolle der Staats⸗Papiere hierſelbſt, 
Oranienſtraße Nr. 92., oder bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen oder den 
von Seiten der Königlichen Regierungen mit dem Umtauſch beauftragten 
Spezialkaſſen zum Umtauſch gegen neue Kaffen-Anmweifungen vom Jahre 
1851 einzureichen. 

Präkludirte Kaſſen⸗Anweiſungen oder Darlehnskaſſenſcheine, welche 


den betreffenden Kaſſen mit den Poſten zum Umtauſch überſandt wer⸗ 


den, werden nur dann zum Umtauſch angenommen, wenn ſie vor dem 
2. Juli d. J. bei der betreffenden Kaſſe eingehenz für die ſpä⸗ 
ter eingehenden, auch wenn fie vor dem 1. Juli e. der Boftbehörde 
überliefert ſind, wird unbedingt kein Erſatz geleiſtet. mi 
Mit dem 2. Juli d. nd alle alsdann nicht eingelieferte Kaſſen⸗ 
Anweiſungen vom Jahre 1835 und Darlehnskaſſenſcheine vom Jahre 
1848 ungültig, und alle Anſprüche aus denſelben an den Staat erloſchen. 
In Zahlung bei den Königlichen Kaſſen dürfen aber die 
Kaſſenanweiſungen vom 2. Januar 1835 ſchon jetzt, und die Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheine vom Eintritt des für dieſelben auf den 15ten d. Mis. be⸗ 
immten Präkluſivtermins ab nicht mehr gegeben, noch angenommen werden. 
Zugleich werden hiermit diejenigen Intereſſenten, welche nach dem 
31. Januar d. J. Kaffen-Anweifungen vom Jahre 1835 bei der Kontrolle 
der Staats-Papiere oder den Provinzial⸗Kreis⸗ oder Lokal⸗Kaſſen zum 
Unnauſch eingereicht haben, aber nicht zum Umtauſch derſelben verftattet 
worden ſind, und darüber Empfangsbeſcheinigungen oder abſchlägige 
Beſcheide von uns, der Kontrolle der Staats-Papiere, oder den Koͤnig⸗ 
lichen Regierungen erhalten haben, aufgefordert, den Geldbetrag derſel⸗ 
ben in neuen Kaſſen⸗Anweiſungen, gegen Rückgabe des Empfangsſchei⸗ 
nes oder beziehungsweiſe des Beſcheides bei der Kontrolle der Staats⸗ 
Paplere oder der betreffenden Regierungs⸗Hauptkaſſe in Empfang zu nehmen. 
Berlin, den 11. Mai 1855. 
Haupt- Verwaltung der Staats Schulden. 
Natan. Nolcke. Gamet. Nobiling. 


— — 


Berlin, den 23. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Landgerichts Rath a. D. und Notarius Bieder- 
mann zu Gneſen den Rothen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe, dem Küſter 
und Schullehrer Johann Gottlieb Wagner zu Rotiſtock, im Kreiſe 
Zauch-Belzig, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Hausmann Carl 
Ferdinand Schume, im Lobenichtſchen Hoſpital zu Königsberg in 
Preußen, die Rettungs⸗Medallle am Bande zu verleihen; 

Dem Hofrath Brüggemann zu Aachen die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des von Sr. Maleſtat dem König von Baiern ihm verliehenen Rit- 
terkreuzes des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael; jo wie den Kö- 
niglichen Stallmeiſtern Rieck und Schönbeck l. zu Potsdam und Geim 
zu Berlin zur Anlegung des von St. Majeſtat dem König von Portugal 

nen verliehene Ritterkreuzes nada Orden zu ertheilen; ferner 

Den bisherigen Regierungs Vice⸗Praſidenten von Kries in Poſen 
zum Geheimen Ober- Rechnungsrath bei der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer 

em; ur s auf fein Geſuch entlaſſenen bisherigen Konſuls 
Lerne iu able den dortigen Kaufmann C. A. Kleinf Amidt 
zum Konſul u ernennen. 

daſelbſt zu ern 


Der b 1 en Finanz⸗Miniſterium angeſtellte i 
Regiſtrator site zum Geheimen erpebitenden Gabe la 
Kalkulator und Vorſteher des Büreaus des Königlichen Staats ⸗Sekreta⸗ 
riats — und der in der Geheimen Kanzlei des Königlichen Mi⸗ 
niſteriums für die geistlichen, Unterrichts ⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
angefielite Geheime Kanzlei. Sekretair Eduard Guckſch zum Geheimen 
Megiſtrator in demſelben Bureau ernannt worden. 


Dem geglerungs - und Baurathe Mal ber g iſt die Stelle des tech⸗ 
nchen Muglledes der Königlichen Oirefiion der Niederschleſſch-Wärti 
Gen Gigend übertragen, und die von demſelben bisher bekleidete 


ahn. 
Stelle des techniſchen Mitgliedes des Königlichen Eifenbahn - Kommiffa» 
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hen worden. 


Die Königliche Akademie der Künſte hat den Modelleur und Sil⸗ 


berwaaren- Fabrikanten Albert Vollgold hierſelbſt in Anerkennung 
der von ihm vorgelegten ausgezeichneten Silberarbeiten, welche nach ſei⸗ 


nen Modellen ausgeführt worden, zu ihrem akademiſchen Künſtler ernannt. 


Angekommen: Se. Excellenz der Staats- und Finanz⸗Miniſter 


von Bodelſchwingh, aus der Provinz Weſtfalen. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 


Wien, Dienſtag den 22. Mai, Nachmittags. Die 
ſo eben erſchienene „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ 


meldet, daß geſtern Seitens Oeſterreichs ein Vorſchlag 
in Betreff des dritten Garantiepunktes erneuert moti- 


virt nach London und Paris abgegangen ſei. Die „Cor⸗ 


reſpondenz“ fügt hinzu, daß, nachdem die Waffenehre 
gewahrt ſei, man eine allſeitige friedliche Geſinnung 


erhoffen dürfe. 


Die Verhandlungen der Wiener Konferenzen über 
die Orientaliſche Frage. 
. 14 

Die ſechſte Konferenz Sitzung am 26. März führte zu Vorbe⸗ 
ſprechungen über den dritten Punkt. Derſelbe bezieht ſich bekanntlich 
auf die Reviſion des Vertrages vom 13. Juli 1841, welche zum Zweck 
haben ſoll, das Beſtehen des Ottomaniſchen Reiches vollſtändiger an 
das Europäiſche Gleichgewicht zu knüpfen und der Uebermacht Rußlands 
im Schwarzen Meere ein Ende zu machen. Graf Buol fand es ange⸗ 
meſſen, zunächſt an die praktiſche Löſung der letzteren Aufgabe zu gehen, 
und meinte, daß nichts leichter zu der gewünſchten Verſtändigung führen 
dürfte, als wenn die Bevollmächtigten Rußlands ihre An⸗ 
ſicht in Betreff der anzuwendenden Mittel darlegten. Jeden⸗ 
falls ſei nicht zu leugnen, daß die unbeſchränkte Vermehrung der See⸗ 
macht eines oder des anderen der Uferſtaaten des Schwarzen Meeres 
für Europa einen Grund zur Unruhe abgeben müſſe. Herr von Bour— 
queney ſprach die Hoffnung aus, daß Rußland redlich dazu beitragen 
werde, einen Grundſatz zu entwickeln, dem es bereits ſeine moraliſche 
Zustimmung gegeben. Es handele ſich darum, auf einem Binnenmeere, 
welches ganz beſonders für die Verhältniſſe des Friedens und für den 
Handelsverkehr beſtimmt ſcheine, ein Friedens ⸗Etabliſſement an die 
Stelle eines Kriegsplatzes zu ſetzen. Lord John Ruſſell, an den Vor⸗ 
behalt des Fürſten Gortſchakoff erinnernd, verſicherte, daß in den Augen 
Englands und feiner Verbündeten, die beſte und einzig zuläffige Frie⸗ 
densbedingung die ſein würde, welche, in meiſter Uebereinſtimmung mit 
der Ehre Rußlands, zugleich hinreichend wäre, Europa vor der Wie⸗ 
derkehr der jetzt zu loͤſenden Verwickelungen zu wahren. Die Ruſſiſchen 
Bevollmächtigten fanden ſich nicht in der Lage, von der ihnen zugewie⸗ 


ſenen Initigtive Gebrauch zu machen, erklärten ſich jedoch bereit, den 


Vorſchlag ad referendum zu nehmen und die Entſcheidung ihres Hofes 
darüber baldigſt mitzutheilen. Graf Buol machte den vom Fuͤrſten Gor⸗ 
tſchakoff unterſtützten Vorſchlag, in den nächſten Sitzungen einftweilen 
eine Vorbeſprechung über den vierten Punkt zu beginnen. 

Die 7. Sitzung am 29. März war nur von kurzer Dauer. Die Ver⸗ 
treter der Weftmächte theilten mit, daß die eingetroffenen Inſtruktionen 
ihnen nicht geſtatteten, auf die Berathung über den vierten Punkt vor 
Erledigung des dritten, einzugehen. Auf die Bemerkung der Oeſter⸗ 
reichiſchen und der Ruſſiſchen Bevollmächtigten, daß man die Zwifchen- 
zeit bis zum Eintreffen der Antwort aus Petersburg doch zur Prüfung 
der auf den vierten Punkt bezüglichen Vorfragen benutzen könnte, ohne 
einen präjudicirenden Beſchluß zu faſſen, verſprachen die Abgeſandten 
Frankreichs und Englands, auf telegraphiſchem Wege die Erlaubniß ihrer 
Regierungen einzuholen. Dieſelbe wurde jedoch nicht gewährt und die 
Bevollmächtigten der Weſtmächte ſahen ſich daher genöthigt, in der Siz⸗ 
zung vom 2. April jede Theilnahme an einer Vorberathung über den 
vierten Punkt zu verſagen. Sie hielten eine Vertagung der Berathun⸗ 
gen um ſo eher für gerechtfertigt, als binnen Kurzem die Ankunft der 
auswärtigen Miniſter Frankreichs und der Pforte zu erwarten ſtünde. 
In Folge deſſen wurden die Konferenzen, auch mit Rückſicht auf die Feſt⸗ 
lichkeiten der Oſterwoche, für 8 Tage unterbrochen. 

Die Sitzung vom 9. April hatte keinen andern Zweck als die Ein⸗ 
führung der inzwiſchen angekommenen neuen Bevollmächtigten. Die 
Herren Drouin de Lhuys und Aali Paſcha wurden durch den Grafen 
Buol vorgeſtellt und legten ihre Vollmachten vor, worauf man die Konfe⸗ 
renzen bis zum Eintreffen der erwarteten Ruſſiſchen Inſtruktionen vertagte. 


Gleich bei der Eröffnung der 10. Sitzung (am 17. April) theilte 
Fürſt Gortſchakoff die Entſcheidung feines Hofes über den geftellten An⸗ 
trag mit. Sie lautet dahin, daß Rußland nicht gemeint iſt, von der ihm 
überwiefenen Initiative Gebrauch zu machen, und wiederholt nur die 
ſeinen Vertretern gegebene Ermächtigung, mit Genft und aufrichtigem 
Wunſche nach Verftändigung auf die Prüfung der vorzuſchlagenden Maß⸗ 
regeln einzugehen, ſo weit dieſelben nicht eine Verletzung der Souveral⸗ 
netätsrechte des Kaiſers von Rußland auf feinem eigenen Gebiete in ich 
ſchließen. Herr Drouin de Lhuys ſprach fein Bedauern aus über den 
Jeitverluſt von 18 Tagen, der um fo beklagenswerther ſel, als die Ver⸗ 
bündeten nicht vorbereitet ſeien, ſofort ihre Anträge vorzulegen. Die 
Vertreter derſelben müßten daher Über die Frage erſt in Berathung tre- 
ten. Zugleich ftellte er mit Rückſicht auf den Vorbehalt des Ruſſiſchen 
Bevollmächtigten, die Frage, ob Rußland feine Souderalnetät als ver- 
letzt anſehen würde, wenn es die Befugniß aufgäbe, eine unbeſchränkte 


riats zu Breslau dem Regierungs- und Baurathe Schwedler verlie⸗ 
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Anzahl von Kriegsſchiffen im Schwarzen Meere zu halten. Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff erwiderte, Rußland werde nicht zugeben, daß die Stärke ſeiner 
Flotte durch Vertrag oder in anderer Weiſe auf eine beſtimmte Anzahl 
von Schiffen beſchraͤnkt werde. — Die von dem Franzoͤſiſchen Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten ausgeſprochene Anſicht, daß die Vertre⸗ 
ter der verbündeten Mächte ſich über weitere Vorſchläge vorher verſtän⸗ 
digen müßten, wurde vom Fürſten Gortſchakoff bekämpft, welcher dieſes 
Verfahren im Widerſpruche mit dem in den Vorberathungen aufgeftell- 
ten Grundſatz fand, demzufolge bei der Entwickelung der A Punkte jede 
Macht die volle Freiheit der Auffaſſung bewahren ſollte. Lord John 
Ruſſell verſicherte, daß man Rußland die Initiative überlaſſen habe, da⸗ 
mit daſſelbe mit ſeiner Ehre verträgliche Vorſchläge ſelbſt machen könne. 
Er kommt auf die Beiſpiele der Geſchichte hin, wo große Staaten eine 
Beſchränkung ihrer Souverainetät zugegeben hätten, um den Uebeln des 
Krieges ein Ziel zu ſetzen. Fürſt Gortſchakoff erwiderte, daß eine Macht 
erſten Ranges ſolche Beſchränkungen nur nach einer Reihe von Nieder⸗ 
lagen annehmen könne. Das Beiſpiel Dünkirchens ſei in keiner Weſſe 
auf die gegenwärtige Lage Rußlands anwendbar. Hr. Drouin de Lhuys 
wünſchte die Ehrenfrage ganz aus dem Spiel zu laſſen. Ein durch ge⸗ 
meinſame Zuſtimmung genehmigtes Uebereinkommen könne weder die 
Souverainetät noch die Ehre verletzen. Rußland ſei, indem es im Laufe 
der Verhandlungen einige der ihm bisher zuſtehenden Rechte aufgab, 
nur durchaus ehrenvollen Bedingungen beigetreten. Füͤrſt Gortſchakoff 
erklärte, die Prüfung der im angedeuteten Sinne zu ftellenden Anträge 
nicht völlig ausſchließen zu wollen; doch behielt er ſich das Recht vor, 
ſeine Zuſtimmung zu verſagen. Graf Weſtmoreland ſprach die Hoffnung 
aus, daß der Grundſatz eines gegenfeitigen Uebereinkommens zwiſen den 
Uferſtaaten des Schwarzen Meeres von den Ruſſiſchen Bevollmächtigten 
nicht zurückgewieſen werden wurde. Der übrige Theil der Sitzung ver⸗ 
floß in Erörterungen über die Abſicht der Verbündeten, die Vorſchläge 
zur Entwickelung des dritten Punktes in einer gemeinſamen Vorberathung 
feſtzuſtellen. Herr v. Bourqueney und die übrigen Vertreter der verbün⸗ 
deten Regierungen hielten an der Anſicht feſt, daß jeder Bevollmächtigte 
zwar in den Konferenzverhandlungen ſeine Meinungsfreiheit bewahren 
konne, daß jedoch in Folge des Vertrages vom 2. Dezember die Ver⸗ 
bündeten die Gemeinſamkeit der Anſichten ihrem gemeinſchaftlichen Wider⸗ 
ſacher gegenüber anſtreben müßten —, eine Aeußerung, welche Herrn 
v. Titoff Gelegenheit gab, dagegen Verwahrung einzulegen, daß Ruß⸗ 
land ein Gegner Oeſterreichs ſei. Derſelbe Bevollmächtigte meinte, daß 
es nach der Lage der Sache am angemeſſenſten wäre, wenn das Türki- 
ſche Kabinet die Initiative ergriffe, worauf Herr Douin de Lhuys be⸗ 
merkte, daß die Verbündeten in der beabſichtigten Vorberathung der Ini⸗ 
tiative der Pforte volles Gewicht beilegen würden. 

In der eilften Sitzung (19. April) begannen die Verhandlungen 
über den dritten Punkt auf Grund der von den Abgeſandten der verbün- 
deten Mächte aufgeſtellten Anträge. Dieſelben finden ſich in folgendem 
Entwurfe zuſammengeſtellt: 

Vorſchläge der verbandeten Mächte in Bezug auf den 
dritten Punkt, betreffend die Reviſton des Vertrages 
vom 13. Juli 1841. 

Ark. 1. Von dem Wunſche geleitet, daß die Hohe Pforte an den 
Vortheilen des durch das Völkerrecht zwiſchen den verſchiedenen Staaten 
Europa's eingeführten Syſtems Theil habe, verpflichten ſich die Hohen 
kontrahirenden Theile einzeln, die Unabhängigkeit und Gebietsintegeltät 
des Ottomaniſchen Reichs zu reſpektiren, verbürgen in ihrer Geſammtheit 


die ſtrenge Beobachtung dieſer Verpflichtung und werden demgemäß jede 
Handlung oder jedes Ereigniß, die ſie verletzen könnten, als eine Frage 


Europäiſchen Intereſſes betrachten. 

Art. 2. Wenn zwiſchen der Pforte und einer der kontrahirenden 
Parteien ein Mißverhäͤltniß entſtehen folte, fo ſollen dieſe beiden Staa⸗ 
ten, bevor ſie zu Gewaltmitteln ſchreiten, die anderen Mächte in eine 
Lage verſetzen, dieſem äußerſten Verfahren durch friedliche Mittel vor⸗ 
zubeugen. 

Art. 3. Se. Majeſtät der Kaiſer aller Reuſſen und Se. Hoheit der 
Sultan, in dem Wunſch, ſich gegenſeitig einen Beweis ihres Vertrauens 
zu geben und den Mißdeutungen vorzubeugen, die eine übermächtige Ent⸗ 
wickelung ihrer Seemacht im Schwarzen Meere hervorrufen könnte, ver⸗ 
pflichten ſich gegenſeitig, in dieſem Meere nicht mehr denn 4 Linienſchiffe 
und 4 Fregatten nebſt einer verhältnißmäßigen Zahl kleiner und aus⸗ 
. für den Truppentransport eingerichteter unbewaffneter Schiffe 
zu halten. 

Art. 4. Der in den Vertrag vom 13. Juli 1841 niedergelegte 
Grundſatz der Schließung des Bosporus und der Dardanellen⸗Enge ſoll, 
mit den in den folgenden Artikeln ſpeziſtzirten Ausnahmen, in Kraft 
bleiben. 

Art. 5. Jede der kontrahirenden Mächte, die kein See⸗Eiabliſſement 
im Schwarzen Meere haben, ſoll auf vorgängige fünftägige Notifikation 
durch einen Ferman des Großherrn ermächtigt werden, eine Anzahl 
Schiſſe, gleich der Hälfte derjenigen welche die beiden Uferftanten kraft 
Arlikel 2. halten dürfen, in jenes Meer zu bringen. 

Art. 6. Zu keiner Zeit ſollen Kriegsſchiffe fremder Nationen, mit 
Ausnahme der ſchon bisher zugelaſſenen, den Geſandtſchaften gehörenden 
kleineren Schiffe, im goldenen Horn ankern dürfen, und in Friedens 
zelten ſoll die Zahl der Linienſchiffe der kontrahirenden Mächte, welche 
kein Marine⸗Etabliſſement im Pontus haben, in ihrer Paſſage von den 
Dardanellen zum Schwarzen Meer und vom Schwarzen Meer zu den 
Dardanellen, nicht mehr als vier auf einmal vor Konſtantinopel betragen. 

Art. 7. Im Falle — was Gott verhüte — der Sultan von einem 
Angriffe bedroht fein ſollte, behält er ſich das Recht vor, allen Seeſtreit⸗ 
kräften ſeiner Verbündeten die Paſſagen zu eröffnen. \ 

Art. 8. Die beiden Ufer⸗Mächte des Schwarzen Meeres verpflichten 
ſich, um den anderen Hohen kontrahirenden Thelen ihren Wunſch für 
die Erhaltung der freundſchaftlichſten Beziehungen mit denſelben zu be⸗ 
zeugen, in allen Häfen des Schwarzen Meeres die Konſuln zuzulaſſen, 
welche die Letzteren dort einzusetzen nüßlich erachten möchten. 

Art. 9. Se. Majeſtät der Kalſer aller Reuſſen und Se. Hoheit der 


Sultan verſprechen, zum Zeugniß der fie beſeelenden hochherzigen Geſin⸗ 
nungen, allen Bewohnern und Beamten in den Provinzen, welche der 
Kriegsſchauplatz geweſen ſind, eine volle und vollſtändige Amneſtie. Kei⸗ 
ner von ihnen ſoll wegen ſeiner Geſinnungen, Handlungen, wegen ſeines 
Verhaltens während des Krieges oder der zeitweiligen Beſezung der 
Provinzen durch die reſp. Truppen der Kriegführenden beläſtigt oder 
verfolgt werden. Die Bewohner der Alandsinſeln werden der Wohlthat 
dieſer Beſtimmung theilhaftig. 

Art. 10. Se. Majeſtät der König von Sardinien wird in den ge- 
genwärtigen Frieden eingeſchloſſen. Die Handels- und anderen Bezie- 
hungen zwiſchen dieſem Königreiche und dem Ruſſiſchen Kaiſerreiche wer- 
den auf denſelben Fuß wiederhergeſtellt, wie fie vor der Kriegserklärung 
waren. 

Der erſte Artikel des vorſtehend mitgetheilten Entwurfes zur Ent⸗ 
wickelung des dritten Punktes entſpricht im Weſentlichen einer von dem 
Türkiſchen Miniſter Aali Paſcha vorgeſchlagenen Beſtimmung, welche, 
auf den Antrag des Grafen Buol, durch den zweiten Artikel vervollſtän⸗ 
digt wurde. Die Abgeſandten Rußlands traten beiden von den Bevoll⸗ 
mächtigten der verbündeten Kabinette empfohlenen Artikeln bei, indem 
fie jedoch erklärten, daß fie damit ihre Regierung nicht zu einer Territo⸗ 
rial⸗Garantie zu verpflichten gedächten. 

Der eben erwähnte Vorbehalt kam noch zu wiederholten Malen in 
Anregung und wir fügen hier gleich die Erklärungen bei, welche in ſpä⸗ 
teren Sitzungen über dieſen Gegenſtand ausgetauſcht wurden. Fürſt Gor⸗ 
iſchakoff verlangte nämlich in der nächſten Sitzung (21. April) gleich bei 
Verleſung des Protokolls Nr. I1., daß in demſelben ausdrücklich ſeiner 
Erklärung erwähnt werde, nach welcher er die im erſten Artikel enthal⸗ 
tene Verpflichtung nicht als eine aktive Bürgſchaft für die Gebiets-In⸗ 
tegrität des Ottomaniſchen Reichs auffaſſe. Herr Drouin de Lhuys war 
der Anficht, daß der allfeitig genehmigte Artikel I. den Mächten die Pflicht 
auferlege, nicht allein die Integrität des Türkiſchen Gebietes ſelbſt zu 
achten, ſondern auch dieſe Achtung von Seiten aller Kontrahenten in 
Geltung zu erhalten, jo daß jede Macht, welche der Ottomaniſchen In⸗ 
tegrität Eintrag zu thun verſuchte, den anderen gegenüber verantwortlich 
würde, welche zur Aufrechterhaltung der Verpflichtungen alle Mittel, 
ſelbſt die der Gewalt, in Anwendung bringen konnten. Fürſt Gortſcha⸗ 
koff erkannte an, daß Rußland verbunden ſei, jeden der Integrität des 
Türkiſchen Gebietes feindlichen Akt als eine Frage von Europäiſchem In⸗ 
tereſſe zu betrachten; dagegen will er ſeine Regierung nicht verpflichten, 
daraus einen Kriegsfall zu machen. 

Eine von Herrn Drouin de Lhuys gethane Aeußerung, daß Rufe 
land die Verpflichtung des erſten Artikels nur zu einer Chimäre mache, 
gab dem Füͤrſten Gortſchakoff Veranlaſſung, in der Sitzung vom 26. 
April ſich nochmals über denſelben Gegenſtand auszuſprechen. Die Be⸗ 
vollmächtigten Rußlands hätten im Einvernehmen mit den übrigen Mit⸗ 
gliedern der Konferenz das Prinzip genehmigt, die Pforte unter die Bürg⸗ 
ſchaft des öffentlichen Europäiſchen Rechtes zu ſtellen. Sie hätten ſich 
zuletzt auch im Namen ihres Hofes verpflichtet, die Unabhängigkeit und 
Gebiets⸗Integrität des Ottomaniſchen Reiches zu achten. Ob ſolche Ver⸗ 
pflichtungen als Chimäre zu betrachten ſeien? Als Grund feines Vorbe⸗ 
haltes führte er die Schwierigkeit an, die Grenzen einer aktiven Gewähr⸗ 
leiſtung des Ottomaniſchen Gebiets feſtzuſtellen. Müßte man ſie nicht 
auch auf die entfernteſten Punkte, z. B. auf Tunis und Aden, ausdehnen 
und jeden auf einen dieſer Punkte gerichteten Angriff als einen Kriegs⸗ 
fall behandeln? Eine ſolche Verpflichtung ginge zu weit. Die Unabhän⸗ 
gigkeit der Türkei liege nicht nur im Intereſſe Europas, ſondern auch in 
dem Rußlands. Wenn dieſelbe bedroht werde, ſo würde Rußland nicht 
die letzte Macht jein, um fie zu vertheidigen; aber es müſſe ſich das Recht 
vorbehalten, vorkommenden Falls zu entſcheiden, inwieweit es nothwen⸗ 
dig fei, materielle Mittel in Anwendung zu bringen. In ſeiner Antwort 
auf dieſe Auslaſſungen hielt Herr Drouin de Lhuys die von ihm ge⸗ 
brauchten Ausdrücke aufrecht und fügte hinzu, Frankreich übernehme die 
Verpflichtung, nicht blos ſelbſt die Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit 
des Ottomaniſchen Reiches zu achten, ſondern auch die, dieſes Prinzip 
in Geltung zu erhalten. Was die vom Fürften Gortſchakoff erwähnte 
Regentſchaft in Tunis betreffe, ſo fand Herr Drouin de Lhuys keine 
Schwierigkeit darin, auch auf dieſes Land die in Ausſicht geſtellte Ver⸗ 
pflichtung auszudehnen. Seinerſeits bemerkte Lord Weſtmoreland, daß 
in Betreff von Aden ſeine Regierung in keiner Weiſe die Verträge mit 
der Pforte verletzt habe. 

Die Vorſchläge der Verbündeten in Betreff des Theiles des dritten 
Garantiepunktes, welcher ſich auf die Ausübung des Ruſſiſchen Ueber⸗ 
gewichts im Schwarzen Meere bezieht, wurden in der Sitzung vom 19. 
April durch einen Vortrag des Herrn Drouin de Lhuys eingeleitet. Er 
erklärte, daß das natürlichſte und wirkſamſte Mittel, um der Uebermacht 
Rußlands im Schwarzen Meere ein Ziel zu ſetzen, in einer Beſchränkung 
der von dieſem Staate im Schwarzen Meere unterhaltenen See-Streitkräfte 
beſtände. Er ging in weitere Erörterung der Frage ein, um zu beweiſen, 
daß jeder Vertrag eine gewiſſe Begrenzung der Souverainetäts rechte in 
ſich ſchließe, daß jedoch die freiwillige Annahme einer ſolchen der Würde 
der Souverainetät Nichts vergebe. Nach der gegenwärtigen Lage der 
Dinge ſei das Schwarze Meer von den verbündeten Mächten beſetzt. Die 
Sache ſtände mithin eigentlich ſo, daß Rußland anzufragen hätte, unter 
welchen Bedingungen die Mächte die Ausſchließung der Ruſſiſchen Kriegs- 
flagge aus dem Schwarzen Meere aufzuheben geneigt wären. Rußland 
würde alſo nur eine mäßige Beſchränkung ſich auferlegen, um wieder in 
Beſitz eines ihm jetzt entzogenen Theils feiner Souverainetät zu treten 


und dadurch ein um ſo gerechtfertigteres und ehrenhafteres Opfer bringen, 


als daſſelbe ein Pfand für die Dauer und Feſtigkeit des Friedens ab- 
geben ſoll. Hierauf verlas er die Artikel 3.—10. und fügte hinzu, daß 
dieſe Beſtimmungen, etwaige Faſſungs⸗Abänderungen vorbehalten, hin⸗ 
reichen würden, um Guropa zu beruhigen und die Unverletztheit der Tür- 
kei zu ſichern. Lord John Ruſſell bemerkte, in gewöhnlichen Zeiten koͤnne 
eine Macht, welche die Streitkräfte eines Nachbarſtaates für übermäßig 
erachtet, zur Herſtellung des Gleichgewichts feine eigenen Kriegsmittel 
vermehren. Nun vermehre aber an den Ufern des Schwarzen Meeres, 
deſſen Schließung durch den Vertrag von 1841 in das Europaiſche Recht 
aufgenommen worden, eine Macht, welche ſchon an ſich ſehr ſtark ſei, ihre 
Streitkräfte fortdauernd, während die andere durch die gegen Rußland 
geführten Kriege immer mehr geſchwächt werde. England betrachte daher 
die übermäßige Vermehrung der Ruſſiſchen Flotte im Schwarzen Meere 
als eine ſtetige über dem Bosporus und Konſtantinopel ſchwebende Dro⸗ 
hung, wo dieſe Flotte in kurzer Zeit Landungstruppen in bedeutender 
Anzahl ausſchiffen könnte. Da die Türkei dagegen keine Bürgſchaft in 
ihren eigenen Kräften finden könne, fo müſſe eine ſolche in der ausrei⸗ 
chenden Beſchränkung der See- Streitkräfte des anderen Uferſtaates ge⸗ 
ſucht werden. Zugeben, daß das ottomanijche Reich ein weſentliches 
Element des Europäiſchen Gleichgewichts ſei und doch eine beſtändige 
Drohung gegen daſſelbe aufrecht halten wollen, erſcheine als ein offen⸗ 
barer Widerſpruch. In Bezug auf die militairiſche Ehre liege in den 
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entwickelten Vorſchlägen Nichts, was irgend Jemand verletzen könnte. 
Die Truppen, welche Sebaſtopol angreifen, und die, welche es vertheidi⸗ 
gen, hätten ſich gleichmäßig mit Ruhm bedeckt, und die Ehre ſei auf bei⸗ 
den Seiten gewahrt. Graf Buol gab als allgemeine Theorie zu, daß die 
Forderung, die Land⸗ oder Seemacht eines Staates zu begrenzen, einem 
Eingriff in die ſouverainen Rechte deſſelben gleichkomme. Andererſeits 
gebe die unbeſchränkte Vermehrung der Streitkräfte des einen Staates 
dem anderen die Befugniß, dagegen Vorſtellungen zu machen. Bei den 
eigentümlichen Verhältniſſen des Schwarzen Meeres, als geſchloſſenen 
Binnenwaſſers, wo die unbegrenzte Entwickelung der See⸗Streitkräfte ei⸗ 
nes der Uferſtaaten nur einer aggreſſiven Tendenz zugeſchrieben werden 
könne, ſei der Vorſchlag billig und thue der Souverainetätswürde keinen 
Abbruch. Fürſt Gortſchakoff nahm hieraus Veranlaſſung, an den Gra⸗ 
fen Buol die Frage zu richten, ob die Beſchränkung der Ruſſiſchen 
Streitkräfte im Schwarzen Meere, welche der Oeſterreichiſche Miniſter 
ſelbſt als eine Ausnahme des von ihm anerkannten allgemeinen Grund⸗ 
ſatzes bezeichnet habe, nach der Meinung deſſelben durch Zwangs⸗ 
mittel verwirklicht werden folte, im Falle Rußland feine freiwillige Zu⸗ 
ſtimmung verſagte. Graf Buol erwiderte, daß Oeſterreich gegenwärtig 
den zur Berathung ſtehenden Vorſchlag unterſtütze, indem es denſelben 
Rußland zur Annahme empfehle; daß er jedoch in anderer Beziehung 
feinem Kalſer und Herrn die volle Freiheit vorbehalten müſſe, die Mittel 
zu wählen, durch welche er angemeſſen finden möchte, dem Vorſchlage 
eventuell feinen Beiſtand zu leihen. Hierauf erklärte Fürſt Gortſchakoff, 
daß er ſich in der nächſten Sitzung über die vorgeſchlagene Löͤſung aus- 
ſprechen werde. Herr Drouin de Lhuys, welcher eine unmittelbare Ent— 
ſcheidung über den Grundſatz des Vorſchlages wünſchte, fügte hinzu, daß 
wenn Rußland gegen die Feſtſtellung einer beſtimmten Zahl oder gegen 
die direkte und ſofortige Vorzeichnung dieſer Zahl von Seiten der Konfe⸗ 
renz etwas einzuwenden hätte, ſo koͤnnte man auch an einen Plan den⸗ 
ken, um beide Schwierigkeiten zu vermeiden. Die Bevolimächtigten Ruß⸗ 
lands und der Pforte konnten ſich in Gegenwart der Konferenz über 
eine Grundlage zur Ausgleichung ihrer beiderſeitigen Kräfte verſtändigen. 
Diefe Grundlage, in ein von ihnen gemeinſam unterzeichnetes Ueberein⸗ 
kommen aufgenommen, könnte dem Vertrage beigefügt werden, um gleiche 
Kraft und Wirkſamkeit mit demſelben zu haben. Herr von Titoff ver⸗ 
ſicherte, daß es kein wirkſameres Mittel zur Loͤſung der Schwierigkeiten 
gebe, als unmittelbare Verſtändigung zwiſchen den Bevollmächtigten der 
Türkei und Rußlands zu erleichtern. Die Letzteren würden keine beſſeren 
Gelegenheit finden, die verſöhnlichen Abſichten ihres Hofes zu beweiſen, 
als wenn fie in der Lage wären, über die beiderſeitigen Intereſſen mit ei⸗ 
ner in ihren Entſchlüſſen und Bewegungen freien Macht zu berathen. Auf 
den von einigen Seiten erhobenen Einwurf, daß die abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge der Pforte nicht geſtaueten, ohne Mitwirkung ihrer Verbündeten 
ein Abkommen mit Rußland zu treffen, bemerkte Herr v. Titoff, daß Be⸗ 
rathen und Abſchließen nicht daſſelbe ſei. Fürſt Gortſchakoff ſprach ſein 
Bedauern aus, daß die Pforte, um deren geſicherte Unabhängigkeit es 
ſich handle, ſich in einer Lage befinde, welche jenem Zwecke zuwider zu 
laufen ſcheine. Ali Paſcha proteſtirte gegen eine ſolche Auffaſſung der 
Sache. Das Bündniß beruhe auf völliger Gleichheit. Die Clauſel, die 
der Pforte jedes ohne Zuſtimmung ſeiner Verbündeten mit Rußland ge⸗ 
ſchloſſene Abkommen unterſage, binde auch die Weſtmächte gegen die 
Pforte. In Wirklichkeit wäre es ihm durch ſeine Vollmachten nicht ge⸗ 
ſtattet, mit Rußland in eine von der Konferenz abſehende Berathung ein⸗ 
zugehen. Br e 0 


Deutſchland. 

Y Berlin, den 22. Mai. Den unverbeſſerlichen Kriegsſchreiern 
an der Donau, die ihre Poſaunen in alle Lande erſchallen zu laſſen nicht 
müde werden, muß man nur immer wieder die trockne, aber unerbittliche 
Proſa des eigentlichen Sachverhaltes als Spiegel entgegenhalten, um 
ihnen zu beweiſen, daß ihre Deklamationen nichts als ein Zerrbild deſ⸗ 
ſelben darſtellen. So iſt die neueſte Parole an der Donau: Oeſterreich 
und die Mobilmachungsfrage am Bunde, ſowie weitere Verbrüderung 
Oeſterreichs mit dem Weſten zur Bekriegung Rußlands! Graf Rechberg 
ſoll bereits mit Inſtruktionen zur Erneuerung des Mobilmachungsantra⸗ 
ges am Bunde verſehen und der Kaiſerſtaat feſt eniſchloſſen fein, für den 
Fall abermaliger Zurückweiſung deſſelben die Allianz mit dem Weſten 
nur um ſo feſter zu ziehen! Abwarten! iſt dagegen ein treffliches Wört⸗ 
chen, welches wir unſern Leſern immer und immer wieder zurufen moͤch⸗ 
ten, um ſie vor voreiligen Hoffnungen oder Befürchtungen bezüglich eines 
Oeſterreichiſchen Angriffskrieges gegen Rußland zu warnen. Selbſt die 
ſonſt wohl organiſirte Oeſterreichiſche Preſſe bildet jetzt den unerquickli⸗ 
chen Anblick eines zweigetheilten Lagers, aus welchem verſchiedene Fan⸗ 
faren diſſonirend hervortönen. Dem Kriegsgeſchrei der Einen ſtehen die 
Friedenspſalmen der Andern entgegen, welche die Ueberzeugung ausſpre⸗ 
chen zu müſſen meinen, daß Oeſterreich die Laſten eines unabſehbaren, 
in ſeinen Folgen verhängnißvollen Landkrieges gegen Rußland nicht auf 
feine Schultern nehmen dürfe; ja Kaiſer Franz Joſeph ſelbſt habe ein 
Handſchreiben an Louis Napoleon gerichtet, worin er die Abſicht, auch 
ferner neutral zu bleiben, ziemlich unverholen zu erkennen gegeben habe. 
Laſſen wir uns von alle dem nicht beirren in Unterſuchung des wahren 
Sachverhaltes, glauben wir auch nicht an das allerneueſte Gerücht von 
einer Oeſterreichiſchen Depeſche an die Deutſchen Höfe, worin energiſch 
auf die fernere Unvermeidlichkeit einer allgemein Deutſchen Mobilmachung 
hingewieſen wird; Cirkulardepeſchen find in letzter Zeit von Oeſterreich 
allerdings erlaſſen worden, und nicht etwa nur eine, ſondern ſogar drei 
an der Zahl. Unter ihnen iſt aber nicht eine einzige, welche von der 
Nothwendigkeit der Mobilmachung ſpräche. In der erſten, von uns be⸗ 
reits erwähnten, werden die Wiener Conferenzakte mit einem leiſen Tadel 
Englands vorgelegt, welches eine vorzeitige Veröffentlichung derſelben 
begangen habe. In der zweiten Cirkular-Depeſche wird die neuſte Gir- 
kularnote des Grafen Neſſelrode an etliche Deutſche Höfe einer glimpfli- 
chen Kritik unterzogen und zugleich die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
dieſelbe nicht im Stande ſein werde, von den durch das erweiterte April- 
Bündniß Seitens Deutſchlands übernommenen Verpflichtungen irgend 
ein Titelchen hinweg zu nehmen. Auch in dieſer Depeſche wird der Mo⸗ 
bilmachung nicht erwähnt, wohl aber iſt noch beſonders an Preußen die 
Bitte gerichtet worden, es möge am Bunde einſtweilen keine Schritte ein ⸗ 
leiten, ſondern auf Oeſterreich warten, welches den Wunſch hege, ſich 
mit dem Berliner Kabinet über ein weiteres Verhalten in Frankfurt in 
Vernehmen zu ſetzen. In einer dritten Depeſche wird endlich der Rüͤck⸗ 
tritt des Miniſters Drouin de Lhuys bedauert, eines Mannes, der im 
Allgemeinen die Auffaſſungen und Intentionen Oeſterreichs getheilt babe 
und den man gern auch ferner am Ruder der Franzöſiſchen Regierung 
geſehen habe. Man wird aus Vorſtehendem erkennen, mit welcher Elle 
die Herren Zeitungsſchreiber an der Donau meſſen, und wohlthun, von 
Allem, was ſie ſagen, die große Hälfte von vorn herein nicht zu hören, 
von der kleinen aber nur ein Prozent unter Modifikationen zu glauben. 

Die Nachricht von einer Reife unſeres Königs nach Königshütte 


entbehrt allen Grundes, ebenſowenig weiß man von einem Eintreffen der 
Kaiſerin Alexandra von Rußland mit ihrem Sohne, dem regierenden 


Da liche Dreigeſtirn rn Feldherrngröͤße, die vom ge- 

; 0 chaffenen Erz⸗Monumenke Gneifenaus, Norks und Blü⸗ 
chers wurden wi während des ganzen Tages von bewundernden 
Gruppen aus allen Ständen umwogt, wie am geſtrigen Tage ihrer zwar 
nicht feſtlichen, aber in ſofern glanzvollen Enthüllung, als eine großar⸗ 
artige Parade von Se. Maj. dem Könige vor dieſen künſtleriſch vollende⸗ 
ten Monumenten abgenommen wurde. 

Nach der heutigen großen Parade in Potsdam fand im dortigen 
Stadtſchloß ein Dejeuner ftatt, nach welchem Se. Maj. der König um 2 
Uhr den Vortrag des Minifterpräfidenten entgegen nahm. 

Am geſtrigen Tage hatte der bisherige Geſandte Mexikos am hie- 
ſigen Hofe, General Uraga, die Ehre, dem Könige fein Abberufungs⸗ 
ſchreiben zu überreichen. Ihn zu erſetzen ſoll Don Guerra oder Don 
Manuel Sorraingar, gegenwärtig Geſandter in Rom, beſtimmt ſein. 
Zuverläſſiges iſt hierüber jedoch zur Zeit, noch nicht bekannt. 

Der Finanz -Minijter v. Bodelſchwingh iſt geſtern Abend aus 
Weſtfalen von der Beftattung feiner Schweſter wieder hierher zurückge⸗ 
kehrt und hatte heute früh eine Unterredung mit dem Miniſter⸗Präſidenten. 

Der General-Poſtdirektor Schmückert tritt morgen eine Inſpek⸗ 
tionsreiſe nach Schleſien an. 

Der General- Direktor für Eiſenbahnen und öffentliche Bauten, 
Mellin, wird ſeine Geſchäfte immer noch nicht wieder übernehmen kön⸗ 
nen. Wenn derſelbe von dem im verfloſſenen Winter erlittenen höchſt 
gefährlichen Beinbruch wieder genügend hergeſtellt ſein wird, dürfte er 
ſich zunächſt in ein Bad begeben. 

(Berlin, den 22. Mai. Se. Majeſtät der König hielt heut 
Vormittag im Luſtgarten die Parade über die dortige Garniſon ab; die 
ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Koͤnigshauſes waren 
dabei anweſend, eben jo mehrere fremdherrliche Offiziere: wie der Gene⸗ 
ral-Adjutant des Königs der Belgier, General Baron Chazal, der 
Belg. Kapitän Pouchin ze. Außerdem hatten ſich auch um 10 Uhr 
nach Potsdam begeben der Franzöſiſche Geſandte Marquis de Moustier 
und der Ruſſiſche Militär-Bevollmächtigte General Graf v. Benken⸗ 
docff. Seltſamer Weiſe gerieth der Marquis in ein Coupé, das zuvor 
Graf Benkendorff allein eingenommen hatte. Daß auf dieſes Zuſammen⸗ 
treffen Friedenshoffnungen zu bauen wären, glaube ich nicht, denn dle 
Vertreter beider, mit einander in Krieg begriffenen Staaten wechſelten 
nicht Blicke, noch weniger Worte, ſondern fie mieden ſich forgrältig und 
der Eine ſchaute links, der Andere rechts zum Wagenfenſter hinaus. 
Sicher war Beiden dieſe Nähe peinlich, und leicht ihnen ums Herz, als 
fie Potsdam erreicht hatten. — Um 2 Uhr fuhr auch der Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident an den Hof. Wie ich höre, hat Se. Majeſtät der König nach 
Aufhebung der Tafel, wo die Mitglieder der Königl. Familie und die 
übrigen hohen Gäſte hierher zurückkehrten, deſſen Vortrag entgegen ge⸗ 
nommen. — Morgen Vormittag erſcheint Se. Majeftät bei dem Manöver. 
das unfre Artillerie in Kriegsſtärke (96 Geſchütze) auf dem Tempelhofer 
Felde ausführt. Allerhöchſtderſelbe fährt von Potsdam mittelſt Ertra- 
zuges bis Schöneberg, verläßt dort die Bahn und begiebt ſich zu Pferde 
nach dem Exerzierplatz. Nach dem Schluß des Manövers kehrt Se. Ma⸗ 
jeſtät der König wieder nach Potsdam zurück. — Se. Maj. der König 
hat geſtern bei der Infanterie mehrere Beförderungen eintreten laſſen; 
aber auch die Kavallerie darf auf ſolche rechnen. Zum Kommandeur 
der 19ten Infanterie⸗Brigade iſt der bisherige Kommandeur des Garde⸗ 
Reſerve⸗Regiments, Oberſt Graf Schulenburg ernannt worden. An 
feine Stelle tritt hier der Oberſt⸗Lieutenant le Blane⸗Souville. 

Der Chef des landwirthſchaftlichen Miniſteriums v. Manteuffel 
tritt heut Abend eine Reife nach Ihrer Provinz an, um daſelbſt die 
Obra⸗Meliorationen zu beſichtigen und Anordnungen zu treffen, 
daß dieſelben nachdrücklicher gefördert und beſchleunigt werden. Dem 
Vernehmen nach trifft Herr von Manteuffel Ende dieſer Woche hier wie⸗ 
der ein. 

Die Nachricht von dem Piſtolenduell zwiſchen den beiden Offizieren 
der Potsdamer Garniſon beſtätigt ſich vollſtändig und wird außerdem 
noch bemerkt, daß Beide zuvor ſich ſchon geſchlagen hatten, ohne daß 
jedoch Blut gefloſſen wäre. Veranlaſſung zu dieſem Duell ſoll eine Schau⸗ 
ſpielerin gegeben haben, die, irre ich nicht, früher bei Kroll engagirt war. 

Herr von Patow, deſſen Krankheitszuſtand ernſte Beſorgniſſe 
wach gerufen hatte, befindet ſich jetzt auf dem Wege der Beſſerung und 
wird in nächſter Woche zu ſeiner völligen Wiederherſtellung eine Bade⸗ 
reiſe antreten. 1 

Wie ſchon gemeldet, iſt bei uns, wo noch vor einiger Zeit Jedermann 
nach Paris ziehen wollte, um neben den Herrlichkeiten der Ausſtellung 
auch die Sehenswürdigkeit der Stadt zu ſchauen, die Reiſeluſt durch die 
Nachricht niedergeſchlagen worden daß man in der Seineſtadt ſchon mit 
großer Gier auf ihre Taſchen ſpekulire. Die Berliner, welche ſich durch 
die hohen Preiſe nicht haben ſchrecken laſſen und bereits dorthin abgereist 
ſind, folgen meiſt Einladungen von Verwandten und Freunden, haben 
alſo nichts von den Hotelbeſitzern, Speiſewirthen ꝛc. zu beſorgen. Daß 
aber überhaupt noch ſo wenige Reiſeanſtalten getroffen werden, das hat 
wohl in der bisher ſo ungünſtigen Witterung feinen Grund. Die ſchönen 
warmen Tage, die endlich jezt gekommen find, werden ſicherlich zum Auf- 
bruch blaſen und den Kurorten nun Gäſte zuführen, nach denen ſie ſich 
lange genug vergeblich umgeſchaut haben. Auch die Sommerwohnungen 
in der Umgegend Berlins, die bisher leer geſtanden haben, fangen jetzt 
an, ſich zu bevölkern. 

T Thorn, den 19. Mai. Die hieſige Handelskammer hat in 
dieſen Tagen ihren offiziellen Jahresbericht pro 1854 durch den Druck 
der Oeffentlichkeit übergehen. Er enthält nur eine ruhige Darlegung 
der Geſchaftszuſtände unſeres Platzes im gedachten Jahre, aber damit 
auch eine unbefangene und getreue Schilderung einiger Uebelſtände, welche 
auf allen den Weſtpreußiſchen Städten laſten, die PUCH ihre Lage auf 
den Handelsverkehr mit Polen angewieſen ſind. Für ſie iſt dieſer Han⸗ 
del die Hauptquelle ihrer Wohlhabenheit, die aber bekanntlich in Folge 
des jetzigen Handels⸗Syſtems Rußlands feit Jahren nur ſchwach fließt. 
Die Denkſchrift geht auf die beſtehenden Verkehrs beſchränkungen naher 
ein und wünſcht, daß dieſelben mit der Löſung den jetzigen politiſchen 
Wirren ihr Ende finden möchten. en 

Ein anderes Uebel, unter welchem der hieſige Geſchäftsverkehr leldet, 
iſt der oft erwähnte Mangel einer Elſenbahn-Verbindung Thorns mit 
der Oſtbahn, nebſt einem feſten Weichſelübergange. Ganz erheblich wrde 
diefe Kommunikation auch für den Aufſchwung des hieſigen Speditions⸗ 
Handels wirken und damit für die Rentabilität jener garantiren. Nach 
dem kompetenten Urtheile mehrerer Warſchauer Großhändler würde bei 
Beſtehen der Zweigbahn Bromberg⸗Thorn und der Warſchauer Dampf. 
Schlepp ⸗Schifffahrt auf der chſel der ganze Waarenzug aus Stettin, 
Berlin u. ſ. w. nach Warſchau den kürzeſten Weg, d. h. über Thorn ein. 
ſchlagen. 5 


Es war auch viel die Rede da . Bortheile die Provinz 
Preußen von der Blokade der Ruſſiſchen Häfen habe. Nach Mittheilun⸗ 
gen des in Rede ſtehenden Berichts iſt der Vortheil für den hieſigen Platz 


nicht fo erheblich geweſen, für den Waarenverkehr nach Polen hat er 


lange nicht die gehoffte Ausdehnung erreicht und nur dem Speditions ⸗ 
handel hat die Blokade einigen Gewinn gewährt. Von hier ſind im 
vorigen Jahre verladen worden an Cerealien: 2600 Laſt Weizen, 800 
Laſt Roggen, 180 Laſt Sommergetreide und 400 Laſt Oelſaaten. Diefe 
Verladungen gingen meiſtens nach Berlin und Stettin, da der Geſchäfts⸗ 
Verkehr mit Danzig wegen der dort üblichen koſtſpieligen Geſchäfts⸗Re⸗ 
gulirungen von Jahr zu Jahr mehr ſinkt. Von den Polniſchen Ausfuhrs⸗ 
Artikeln gingen an der hieſigen Zollſtätte Hanf (15,200 Ctr.) und Talg 
(29,000 Ctr.) in gegen die früheren Jahre ſehr erheblichen Quantitäten ein. 

München, den 19. Mai. Graf Wilhelm von Württemberg, 
welcher bekanntlich eine höhere Stellung in der Württembergiſchen Armee 
einnimmt, befindet ſich hier, um ein nach feiner eigenen Erfindung fon- 
ſtruirtes Feldgeſchütz, bei welchem das Rohr unter der Achſe angebracht 
iſt, prüfen zu laſſen. Das Ergebniß der erſten heute durch eine kleine 
Kommiſſion vorgenommenen Prüfung kann inſofern als ſehr günſtig 
betrachtet werden, als beim Abfeuern dieſes Geſchützes nur ein unbedeu⸗ 
tender Rückſtoß ſich bemerkbar machte, eine Eigenſchaft, wodurch es den 
anderen Geſchützen vorgezogen zu werden verdient, wenn es überhaupt 
allen ſonſtigen Erforderniſſen derſelben entſpricht. Die zweite Prüfung 
wird in kommender Woche durch eine größere Kommiſſton und die dritte 
Prüfung in Anweſenheit ſämmtlicher Artillerie-Offtziere vorgenommen 
werden. 

Oeſterreich. 

Wien, den 20. Mai. Graf Walewski hat mittelft des üblichen 
Cirkulars den auswärtigen Geſandtſchaften feine Ernennung zum Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten angezeigt. Daſſelbe iſt dieſer Tage hier 
bei dem Herrn Grafen v. Bourqueney eingelangt. Es lautet ungemein 
lakoniſch, indem es ſich darauf beſchränkt, das Faktum der Ernennung zu 
melden, und den Wunſch ausdrückt, die bisherigen freundſchaftlichen Ver⸗ 


häliniſſe mit Oeſterreich zu erhalten. 


Aus verläßlicher Quelle, ſchreibt das „Fr. Bl.“, wird uns mitge⸗ 
theilt, daß geſtern (19ten) eine neue Eirkulardepeſche aus Petersburg 
hier eingelangt iſt, in welcher das dortige Kabinet die bisher ftattgefun- 
denen Verhandlungen in der orientaliſchen Frage auseinanderſetzt und 
die Stellung Rußlands bezeichnet. Sicherem Vernehmen nach hat der 
Fürſt Gortſchakoff nicht geſaumt, dieſes wichtige neue Aktenſtück des 
Petersburger Kabinets Sr. Excellenz dem Grafen Buol mitzutheilen. 
(Wahrſcheinlich das bekannte Expoſé des Grafen Neſſelrode über die 
Wiener Konferenzen.) 

Die aus Ungarn nach Wien berufenen Vertrauensmänner, welche 
die Aufgabe haben, über die kirchlichen Zuſtände und Bedürfniſſe der 
Evangeliſchen beider Konfeſſionen in Ungarn ihre Aeußerungen abzugeben, 
hatten geſtern Mittags 12 Uhr die erſte offizielle Zuſammenkunft im Mi⸗ 
niſterium des Unterrichts und werden in nächſter Woche noch 5 bis 6 Kon⸗ 
ferenzen halten. 

Die Wiener Pilger ſind von ihrer Reiſe nach Jeruſalem heute hier 
eingetroffen. Der letzte aus Alexandrien kommende Lloyddampfer hatte 
dieſelben nach Trieſt gebracht. 

Kriegsſchauplatz. 

Der Pariſer „Moniteur“ vom 21. Mai enthält eine Depeſche des 

Gen. Canrobert an den Kriegsminiſter, vom 8. Mai, worin es heißt: 


der Ru en Angriffe find wir im Beſitze der am 1. Mai genom- 
1 ol D befinden wir uns 9055 das 


Feuer der feindlichen Kugeln gedeckt. 


Der „Moniteur“ enthält ferner einen Bericht des Generals Canro⸗ 
bert, vom 4. Mai über die Gefechte vom 1. und 2. Mai; darin heißt es: 

In der Nacht vom 1. auf den 2. Mai, um 11 Uhr, ließ Peliſſier 
drei Kolonnen unter den Generalen de Salles, Bazaine und de la Mot⸗ 
terouge in aller Stille vorrücken, die, bei den feindlichen Stellungen an⸗ 
gekommen, mit ſolchem Ungeſtüm in Flanke und Front darüber herfie⸗ 
len, daß ihre Vertheidiger unmöglich Stand halten konnten, ſondern fie 
augenblicklich mit Hinterlaſſung der zur Armirung beſtimmten Mörfer 
räumten. Unter dem furchtbarſten Feuer nahm das Genie unter Oberſt 
Guerin ſofort von den feindlichen Arbeiten Beſitz und verwandelte ſie 
durch Verſetzen der Schanzkörbe auf die andere Seite in eine Vertheidi⸗ 
gungs⸗Poſition für die Franzoſen, die gegen Morgen leidlichen Schutz 
gewährte und mit der dritten Parallele verbunden war. Die Franzoſen 
hatten bei dieſem Gefecht 300 Verwundete und 15 bis 20 Todte, worun⸗ 
ter Oberſt Viennot von der Fremdenlegion. Allein der Feind, die Wich- 
tigkeit feines Verluſtes erkennend, machte alsbald Anſtalt, die Poſition 
wieder zu nehmen. Am 2ten um A Uhr Nachmittags rückte eine ſtarke 
Kolonne von Freiwilligen der Elite-Truppen aus und überrumpelte bei⸗ 
nahe die Franzoſen, da 25 bis 30 der Entſchloſſenſten ſich ſchon ganz 
nahe herangeſchlichen hatten, als die Wachen auf einmal! Aux armes! 
riefen. Dies war das Zeichen zu einem wüthenden Anfall, der aber hel- 
denmüthig abgeſchlagen wurde. Mehrere Kompagnieen des Tjten Vol⸗ 
ügeur⸗Regiments der Kaiſerlichen Garde verfolgten den Feind mit dem 
Bayonnet, ließen ſich aber gegen Befehl ſo weit fortreißen, daß ſie ihre 
Artillerie behinderten und einige Verluſte hatten. Seitdem hielten ſich 
die Ruſſen auf dieſer Seite ruhig. Der Geſammtverluſt der Franzoſen 
wird auf 11 todte und 22 verwundete Offiziere, 158 todte und 600 
verwundete Soldaten angegeben. 

Hierauf folgt noch ein Tagesbefehl über dieſelbe Affaire, worin es 
nach Aufzählung der im obigen Bericht entwickelten Hauptphafen derſel⸗ 
ben heißt: 

„Ich danke den Generalen, Offizieren und Soldaten für ihr tapfe- 
res Verhalten; es beftärkt die Ueberlegenheit (22), die unſere Hartnäk— 
kigkeit und ſo viele kraftvolle Kämpfe uns über die Belagerten erworben 
haben. Ich danke insbeſondere dem General Peliſſter, Befehlshaber 
des 1. Armee - Corps, für die geſchickten und ſicheren Geſammi⸗Anordnun⸗ 
gen, womit er die von uns erlangten Ergebniſſe vorbereitet hat.“ 

Die „Times“ ſchreibt vom 30. April Folgendes: 

„AUnſere neue von den feindlichen Geſchützen bloß 700 Vards ent⸗ 
fernte Batterie iſt beinahe vollendet, und man erwartet von ihrer ſchwe⸗ 
dn eee große Erfolge. Bis letzt hat es ſich allerdings herausge⸗ 
ſtellt (wodurch ), daß die Ruſſiſchen Kanoniere, die ſonſt vortreffli 
zielen, im Feuer ſel nicht die Ruhe bewahren, durch welche unſere Leute 
ausgezeichnet Find; aber andererſeils find wir doch ſchon um die Erfah⸗ 
rung reicher, daß wir mit all unſerem ſchweren Eiſenhagel ihren 20 bis 
30 Fuß dicken Erdwerken einen dauernden oder erfolgreichen Schaden 

können. Die Vorzüge von Erdwällen gegen gemauerte Werke 
find durch dieſe Belagerung big zur äußerſten Evidenz bewieſen. Die 
folide Steinmaſſe des Malakoff⸗Thurqmes war am erſten Tage unſeres 
Bombardements ein Schutthaufen; die Erdwerke vor demſelben dagegen 
bringt Deu noch in ihrer Jungfräulichkeit da. Eine 13zöllige Bombe 
in beſten Falle 3 Fuß, eine Läpfündige Kugel (700 Yards Di⸗ 


* 
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ftanz) auf 6 Fuß, eine 56pfündige Kugel (dieſelbe Diftanz) ungefähr 8 
Fuß in ein ſolide aufgeführtes Erdwerk ein. Woher ſomit die Möglich- 
keit, Breſche zu ſchießen oder dieſe Erdwerke zu vernichten? Wieder heißt 
es heute, in Wien ſei der Friede abgeſchloſſen. Die Armee ſehnt ſich 
fort von dieſem traurigen Winkel, aber ſie weiß doch ſehr wohl, daß es 
eine Niederlage für die Waffen der Weſtmächte ware, wenn fie unverrich⸗ 
teter Sache von der Krimm abziehen müßten. — Die Belagerung geht 
ihren langſamen Weg; unſere Geſchütze aber haben wieder aufgehört, 
mitzuſpielen. Aus dem einfachen Grunde, weil wir eine Menge Bomben 
haben, zu denen keine Zünder da ſind, und weil wir eine Maſſe Zünder 
im Vorrath haben, die wieder nicht zu unſeren Bomben paſſen. Im 
Ganzen fehlt es uns nicht an Munition, und wir konnten erſt in den letz⸗ 
ten Tagen unſeren Alliirten 2000 Stück Kugeln borgen, mit denen fie 
ihre Attaque fortſetzen. Die Eiſenbahn leiſtet vortreffliche Dienſte und 
hat bis zum 28. im Durchſchnitt täglich 240 Tonnen Munition, Vorrä⸗ 
the ꝛc. heraufgeſchafft. — Kraft eines Generalbefehls find die obligaten 
Uniformen wieder in ihre Rechte getreten; die Pelzſtücke gehen nach Kon⸗ 
ſtantinopel, um gereinigt zu werden; nur die Truppen, welche des 
Nachts in den Laufgräben Dienſt haben, bekommen, wenn's Noth thut, 
Pelze mit. 

Am 1. Mai. Ein Maitag in der Krimm! Würdig der holdeſten 
und ſtrahlendſten Maikoͤnigin im luſtigen England! Blauer Himmel, be⸗ 
ſtreut mit milchweißen Wolken, eine warme doch nicht zu heiße Sonne und 
ein leichter Wind, der die flatternde Leinwand in den breiten Gaſſen der 
Zelte fächelt, welche hier auf ſchwellenden, mit friſchem Raſen bedeckten 
Hügeln aufgeſchlagen find, dort ſich hinabſenken in die ſchwarzen Schluch— 
ten und die von unzähligen Fußteitten und Hufen zerſtampft ſind. Dieſe 
helle Sonne birgt jedoch in ihren Strahlen Fieber und Krankheiten. Die 
dampfende Erde, von Thau und Regen geſättigt, haucht giftige Dünſte 
aus und die mit langen Grashalmen bewachſenen Grabhügel, welche ſich 
nach allen Seiten hin über den Boden erheben, erfüllen die Luft mit 
Krankheitsſtoffen. Nun die Atmoſphäre von Wolken und Nebeln frei iſt, 
kann man den Donner der Kanonen und das Knattern der Büchſen deut⸗ 
licher hören, die weißen Häufer, die grünen Dächer und die Kirchen und 
Kuppeln von Sebaſtopol ſtehen da mit qualvoller Deutlichkeit, und die 
zerſtörten Vorſtädte und Maſſen von Schutt auf der Seite der Ruſſiſchen 
Batterien ſcheinen mit den Franzöſiſchen Schanzen faſt einen Körper zu 
bilden. Die Franzoſen auf der Linken ſind in der That ganz nahe den 
feindlichen Linien und werden fortwährend durch Handgranaten beunru⸗ 
higt, ſo wie ihre Arbeiten durch kleine Ausfälle unterbrochen. Auf der 
äußerſten Rechten ſind die Engliſchen Arbeiten gegen den Malakowthurm 
vor den Franzoͤſiſchen voraus, die gegen den Mamelon gerichtet find. 
Auf unſerer eigenen (Engliſchen) Linken können wir wegen der tiefen 
Schlucht vor unſeren Batterien keine großen Fortſchritte mehr machen. 
Die Franzöſiſchen Approchen gegen den Malakowthurm ſind durch den 
Mamelon beſchränkt, der erſt genommen werden muß, bevor auch wir 
von unſerer Rechten aus gegen den runden (Malakow-) Thurm vorgehen 
können. Die Entfernung vom Mamelon bis zum Redan beträgt 825 Schritt, 
vom Malakowthurm, hinter dem letzten bis zum Hafen 2550 Schritt. 
Die Franzoſen find gegenwärtig nur noch wenige 100 Yards (a 3 Fuß) 
vom Mamelon entfernt und unſere (Engliſche) Parallele, welche mit den 
ihrigen verbunden iſt, erſtreckt ſich vorwärts gegen die auf den Malakow⸗ 
Thurm zu gerichteten Franzöſiſchen Linien. Obgleich der Mamelon für 
11. Sefchüge eingerichtet, iſt er wahrſcheinlich doch nur mit 5 Geſchützen 
armirt. Aber alle Schießſcharten ſind gedeckt. Das Centrum der Ruſ⸗ 
ſiſchen Vertheidigungslinie — zwiſchen der Maſtbaum⸗ und der Central⸗ 
Baſtion — bietet noch eine feſte, ſchwer angreifbare Poſition dar. 

Ueber die Fahrt einer Flotten Abtheilung der Alliirten nach 
Kertſch ſchreibt die „Times“: „Die Ruſſiſche Depeſche, der zufolge 
10,000 — 15,000 Mann Alliirten an Bord einer Flotten⸗Abtheilung bis 
Kertſch ſegelten und am 8. Mai unverrichteter Dinge nach der Kamieſch⸗ 
Bal zurückkehrten, berichtet ohne Zweifel die Wahrheit. Sir E. Lyons 
und Admiral Bruat ſahen ſtets die Nothwendigkeit ein, die Meerenge von 
Jenikale zu ſperren und bei der ihnen jetzt zu Gebote ſtehenden Truppen⸗ 
macht war die Operation leicht ausführbar. Aber auch die Umkehr des 
Geſchwaders kann man ſich erklären. Wahrſcheinlich ergab ſich plötzlich 
die noch dringendere Nothwendigkeit, die Franzöſiſche Reſerve-Armee von 
Konſtantinopel nach der Krimm zu. befördern. Und dazu wird die ge— 
ſammte Seemacht unſerer Allürten erforderlich geweſen fein”, (Die Meer- 
enge von Jenikale iſt von den Ruſſen ſelbſt durch Batterien und verſenkte 
Schiffe hinlänglich geſperrt. D. Red.) 

Die „Times“ hat aus Varna vom 17. Mai folgende Depeſche 
erhalten: Vor Sebaſtopol wird allnächtlich ſtark gefeuert. Die Expe⸗ 
dition nach Kertſch ift nicht erneuert worden. Drei Franzöſiſche 
Diviſionen ſind aus dem Lager von Maslak nach der Krimm ab⸗ 


gegangen. 
Türkei. 


In Konſtantinopel ift am 9. Mai die nachfolgende Prokla⸗ 
mation erſchienen: 

Sämmtliche Unterthanen des Reiches genießen ohne Ausnahme Wohl- 
fahrt und Gedeihen im Schatten der Geſetze der Gerechtigkeit, die Se. 
Kaiſerliche Majeſtät verliehen hat, um die Grundlagen des Staates zu 
befeſtigen und den Bau der Regierung und der Nation zu konſolidiren. 
Kraft eines Kaiſerlichen Befehles find die adminiſtranven Verbeſſerungen 
und die geſetzlichen Garantieen, die geeignet find, die allgemeine Wohl- 
fahrt im größern Maße zu fördern und zu ſichern, der Gegenſtand von 
Berathungen und ſie ſollen nach Maßgabe ihrer Annahme in Vollziehung 
geſetzt werden. Da es bei Anpaſſung derſelben an die Grundſätze des 
Reichs zuvorderſt für nöthig erachtet wurde, die Hauptverpflichtungen 
feſtzuſtellen, durch welche jeder Klaſſe der Unterthanen ihre Pflichten auf⸗ 
erlegt werden, ſo werden über dieſe Gegenſtände nach und nach Vor- 
ſchriften abgefaßt und in Vollziehung geſetzt werden. 

Da die erſte und wichtigſte dieſer Verpflichtungen der Militair⸗ 
dienſt iſt, fo wurde es für dringlich erachtet, die Grundlagen der Ver- 
ordnungen, die über dieſen Gegenſtand feſtzuſtellen find, genauer zu be- 
ſtimmen. Es iſt evident, daß alle Klaſſen der Unterthanen ohne Aus- 
nahme verbunden ſind, ihre Unterthanspflichten zu erfüllen und daß unter 
dieſen der Militairdienſt die ſchwerſte iſt. Die muſelmänniſchen Unter⸗ 
thanen haben dieſe Pflicht bisher allein erfüllt, während die Vertheidi⸗ 
gung des gemeinſamen Vaterlandes eine Pflicht für Alle ift. Es müſſen 
alſo auch die übrigen Klaſſen an dieſem Dienſt, der ausſchließlich einer 
einzigen Klaſſe zufiel, Theil nehmen. Diejenigen, die dieſen Dienſt per- 
ſönlich erfüllen werden, werden ſich deſſelben durch ihre Perſon erledigen, 
und diejenigen, die an dieſem wirklichen Dienſt keinen Theil nehmen, 
werden durch einen angemeſſenen Loskauf dazu beitragen. Da die Vor⸗ 
ſchriften der Gerechtigkeit es erheiſchen, zur Erfüllung dieſer wichtigen 
Verpflichtung eine gleiche Regel feſtzuſtellen, ſo proklamiren wir den Be⸗ 
ſchluß, der in Folge eines Kaiſerlichen Befehls und nach der einftim- 
migen Meinung der höchften Staatsbeamten in dieſer Beziehung gefaßt 


worden iſt. Da dieſer Militairdienſt des Ottomaniſchen Reiches, wie 


bereits geſagt, eine Pflicht für ſämmtliche Unterthanen deſſelben iſt, fo 
müſſen die Nicht⸗Muſelmänner, die dazu nicht wre He a 
der allgemeinen Beſteuerung, eine befondere Steuer unter der geſetzlichen 
Benennung „Djidzye“ (Entſchädigung) entrichten. Künftig ſollen auch 
dieſe Klaſſen ein militairiſches Kontingent ſtellen, deſſen Zahl von der 
Regierung feſtgeſetzt werden wird. Mit Rückſicht auf die Ziffer der mufel- 
männiſchen Bevölkerung und ihre Uebung in der Handhabung der 
Waffen ſoll der größte Theil der von dem Ottomaniſchen Reiche unter⸗ 
haltenen Streitkräfte immer von Muſelmännern und der kleinſte Theil 
von den andern Religionsgenoſſenſchaften gebildet werden. Demgemäß 
ſoll in Uebereinſtimmung mit dem in dieſer Beziehung zu faſſenden Be⸗ 
ſchluß ein beſtimmter Theil des allgemeinen Kontingents, welches alle 
andern Klaſſen nach der Ziffer der männlichen Bevölkerung und im Ver⸗ 
häliniß zu den von den muſelmänniſchen Unterthanen Geſtellten ſtellen 
werden, zum Effektivdienſt berufen werden und in die Reihen der Armee 
eintreten. Der übrige Theil ſoll als Aequivalent, abgeſehen von der 
allgemeinen Beſteuerung, eine Militair-Contribution entrichten. 

(Folgt die Regel, die als Grundlage der Erhebung dieſer Contri⸗ 
bution dienen ſoll.) 

Es werden ſpezielle Vorſchriften gegeben werden, um das Quotum 
dieſer Kontribution und die Art der Erhebung und Repartition feſtzuſtel⸗ 
len. Die Dauer der Dienſtzeit und das von den militäriſchen Inſtitu⸗ 
tionen in Bezug auf die im aktiven Militärdienſt befindlichen Perſonen 
vorgeſchriebene Conſeriptionsſyſtem werden als Grundlage zur Abfaſſung 
von Spezial⸗Reglementen dienen, die zum Zweck haben ſollen, ein ge⸗ 
naues Verhältniß feſtzuſetzen für die Feſtſtellung der Kontingente und die 
Art der Enrolirung, fo wie dazu, um auch eine gleichförmige Regel der 
Rechte derjenigen feſtzuſtellen, die theils durch ihre in den Reihen der 
Armee gezeigte Fähigkeit, theils durch die in den Kaiſerlichen Militair⸗ 
ſchulen erworbenen Kenntniſſe ſich der Erlangung des Offtzierranges 
würdig gemacht haben. Dieſe Reglements werden jetzt erörtert und ſie 
ſollen nächſtens veröffentlicht und in Vollziehung geſetzt werden. 

Indem die hohe Pforte die Beweiſe des Eifers und der Hingebung, 
welche alle ihre treuen Unterthanen nicht aufgehört haben, ihr zu bezeu⸗ 
gen, würdigt und wohl wiſſend, daß unter ſolchen Umſtänden Alle gleich⸗ 
mäßig den Wunſch hegen, dem Souverain, ihrem Wohlthäter, dem Staate 
und ihrem Vaterlande zu dienen und wünſchend, daß diejenigen ihrer 
Unterthanen, die bisher keinen Theil an dem Militärdienſte genommen, 
an der Ehre und dem Ruhm ſich betheiligen, der in dieſen Zeiten dieſen 
Dienſt verherrlicht, hat ſie den Beſchluß gefaßt, daß man durch eine 
außerordentliche Maßregel und bis die genannten permanenten und ſpe— 
ziellen Reglements vollkommen zu Stande gebracht ſein werden, die Kon⸗ 
tingente, die man für nöthig erachtet, aus den Einwohnern der geeigne⸗ 
ten Orte in Anatolien und Rumelien erhebe. 

Obgleich dies eine außerordentliche Maßregel iſt, ſo ſoll der Dienſt 
der Soldaten, die in dieſem Augenblick enrolirt werden, aller der Vor⸗ 
theile theilhaftig ſein, die aus dem ſpäter zu gebenden permanenten Ge⸗ 
ſetze hervorgehen werden und die Zahl der ſo ausgehobenen Soldaten 
ſoll auf Rechnung des allgemeinen Kontingents geſtellt werden, welches 
nach den permanenten Regeln feſtgeſetzt werden und im Effektivdienſte 
und in Militär⸗Contribution beſtehen wird. J 

Sollten unter den durch die außerordentliche Maßregel ausgehobe- 
nen Soldaten ſich welche befinden, die Proben von Fähigkeit geben und 
verdienen als Offizier ernannt zu werden, ſo werden ſie in der Zukunft 
die Militärgrade nach ihrer Dienftzeit und ihrem Verdienſte erhalten. 
Wenn die obenſtehenden Entſcheidungen gefaßt ſein werden, ſo ſoll durch 
ſpezielle Firmane die Art ihrer Vollziehung notiftzirt werden und es wird 
ihnen ſofort Folge gegeben werden. 

Indem man ſolchergeſtalt und nach ihren Fähigkeiten und ihrer 
Stellung alle Klaſſen der Unterthanen an dem Militärdienſt theilnehmen 
läßt, der die Mühen und Beſchwerden mit der Ehre des Dienſtes verei⸗ 
nigt, hatte die hohe Pforte zum Zwecke, den ausſchließlich auf den Mu- 
ſelmännern laſtenden Dienſt dadurch zu erleichtern und auch die übrigen 
Klaſſen der Unterthanen des Reiches an der Ehre Theil nehmen zu laſ⸗ 
fen, dem Staat und dem Vaterland zu dienen. Da dies ein neuer Be- 
weis der Großherzigkeit und Fürſorge iſt, womit Se. Majeſtät der Kaiſer 
ſtets alle ſeine Unterthanen überhäuft hat, ſo zweifeln wir nicht, daß 
Jeder von Zufriedenheit und Erkenntlichkeit dafür durchdrungen ſein wird. 

(Wien. 3.) 
Frankreich. 


Paris, den 21. Mai. Der „Moniteur“ veröffentlicht ein Dekret, 
welches den General Canrobert zum Großkreuz der Ehrenlegion ernennt. 
Der Engliſche Geſandte, Lord Cowley, hat geſtern dem Kaiſer die Mayors 
der bedeutendſten Städte Englands, welche in Paris angekommen ſind, 
vorgeſtellt. 5 

Der Beſuch einer Deputation des Londoner Gemeinderaths 
wird zwiſchen dem 4. und 11. Juni hier erwartet. 

Am 19ten Abends wurde im Hotel d'Osmond der »Cerele de IEx- 
position« eröffnet. Der Zweck des Cercle iſt für den Augenblick, das 
Rendez-vous aller Fremden von Auszeichnung zu bilden, die während der 
Ausſtellung Paris beſuchen. Der Eintrittspreis für 6 Monate iſt 100 
Franks und iſt wohl ſicher, daß der Cerele viele Mitglieder zählen wird. 
Bei der Eröffnung war derſelbe zahlreich beſucht. An der Spie dieſes 
Unternehmens ſtehen mehrere der Regierung ergebene Männer, ſo Vicomte 
UEspine, Graf Morny u. A. Die Einrichtung des Hotels, auf dem Bou⸗ 
levard del Capucius belegen, iſt prachtwoll eine große Terraſſe mit der 
Ausſicht auf den Boulevard, hinter dem Hotel ein kleiner Park, geben 
demſelben beſonderen Reiz. Die Säle ſind geräumig, mit dem größten 
Comfort ausgeſtattet und höͤchſt geſchmackvoll dekorirt. Zur Eröffnung 
fand großes Concert ſtatt. 

Wie man verſichert, weigere ſich General Canrobert das ihm 
übertragene Kommando über das von Peliſſier befehligte Armee - Korps 
zu übernehmen, indem er darauf beſteht, ſich auf das Kommando einer 
Divifion zu beſchränken. Die betreffende Antwort Canroberts liege, wie 
man hinzufügt, dem Miniſterrathe zur Entſcheidung vor. Diejenigen, die 
die Demiſſion Canroberts einem Mangel an Uebereinſtimmung über das 
allgemeine Operations⸗Syſtem in der Krimm mit der Regierung zuſchrei⸗ 
ben, wollen wiſſen, daß der neue Feldzugsplan, wie er zwiſchen dem 
Kaiſer und Marſchall Vaillant verabredet worden iſt, durch den Ordon⸗ 
nanz⸗Offizier des Kaiſers, Fans, übermittelt iſt, und daß zwischen die⸗ 
ſem und dem General Canrobert die Auseinanderjegungen fiat gefunden 
hätten, die zu des letzteren Demiffion geführt haben. a 

Die ehemalige Kaferne der Garden Ludwigs XIV. zu Berfail- 
les, in die man das londwirihſchaftliche Inſtitut verlegt hatte, trägt 
jetzt die Inſchrift: „Hotel der Hundert⸗Garden.“ are 2 5 iſt näm⸗ 
lich definitiv dort untergebracht worden. — Die öffentliche Meinung hätte 
die Ernennung des Generals Bosquet zum Ober Befehlshaber mit 
wahrem Jubel aufgenommen; denn er if der eigentliche Sieger an der 
Alma und bei Inkerman und er allein hat bisher höhere militairiſche Faͤ⸗ 
higkeiten bekundet. Die Wahl Peliffter's wird jedoch nicht geradezu 


Nußland und Polen. 

Von der Preußiſch⸗Ruſſiſchen Grenze. — In der uns 
nahe gelegenen Grenzſtadt Polangen iſt die Garniſon nur unbedeu⸗ 
tend; die früher zur Grenzwache benutzten Koſaken ſind zurückgezogen 
und an deren Stelle eiwa 100 Mann, theils Huſaren, theils Baſchkiren 
gerückt. Dieſe Truppe, unterſtützt von einer gut einexerzirten, mit Doppel⸗ 
gewehren bewaffneten Abtheilung von Korftbeamten, bildet mit den im⸗ 
mer in gewiſſer Entfernung aufgeſtellten Eskadrons Huſaren eine Kette, 
welche ſich bis über Libau hinauszieht und ihre Stütze in der hinter ihr 
aufgeſtellten Infanterie und Artillerie findet. Libau ſelbſt iſt ohne alle 
Beſatzung. — Das Verfahren der Engländer in neueſter Zeit hat unter 
den Ruſſiſchen Grenzbewohnern, wie Reiſende erzählen, großen Unwillen 
erregt. Zwiſchen Libau und Polangen geriet) nämlich im vergangenen 
Späſherbſte en Engliſches Schiff auf den Strand, deſſen Mannſchaft geret⸗ 
tet, mit Lebensmitteln verſehen und nach ihrer Heimath entlaſſen wurde. 
Vor einigen Tagen nun kommt ein Engliſches Kriegsſchiff ganz nahe an 
die Küſte, wo das Wrack liegt, warnt durch einige Kanonenſchüſſe die 
ſpärlich umherwohnenden Strandbewohner, ſich zu nahen, und ſetzt ein 

Boot mit bewaffneter Mannſchaft aus, welche jene Schiffsuͤberreſte an⸗ 
zünden und ſich dann wieder zurückziehen. 4 P. C. 


en. 

19. gr 2 fe Macktril des Finanzminiſters 
Madoz wird als wahrſcheinlich betrachtet, weil die Budget-Kommiſſion 
81 8 Projekt über eine vorſchußweiſe Zwangserhebung entgegen ift. — 
55 Regierung hat heut den Cortes erklärt, daß ſie keinen auf die Ab⸗ 
ſendung von Truppen nach dem Orient bezüglichen Vorſchlag empfangen 
habe. — Das angebliche Erſcheinen einer Carliſtenbande zu Avila wird 
für unwahr erklärt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Correſpondent des Czas ſchreibt unterm 15. Mai über 
die Tragweite einer an ſämmtliche Deutſche Staaten vor Kurzem gerich⸗ 
teten Ruſſiſchen Note Folgendes: 

Die öffentlichen Blätter thun einer Ruſſiſchen Note Erwähnung, 
welche an ſämmtliche Deutſche Staaten in der Abſicht gerichtet worden 
iſt, dieſelben auch ferner auf dem Standpunkte der Neutralität zu erhal⸗ 
ten, den ſie bisher eingenommen haben. Das Ruſſiſche Kabinet ſoll ſich 
in dieſer Note auf die bei den Wiener Konferenzen von ihm angenom⸗ 
menen beiden erſten Garantiepunkte berufen, durch welche das Intereſſe 
Deutſchlands in der Orientaliſchen Angelegenheit vollſtändig erſchöpft und 
befriedigt wird. Durch den Beſchluß vom 9. Dezember 1854 hat der Bun⸗ 
destag ausdräcklich ausgeſprochen, daß der Deutſche Bund als Europäiſche 
Macht die pier Garantiepunkte ihrem hauptſächlichen Inhalte nach als 
eine entſprechende Grundlage anerkennt, um auf derſelben das Gebäude 
eines dauernden Rechtszuſtandes und Friedens in Europa zu errichten, 
daß derſelbe ſich aber auch pom Standpunkte der Deutſchen Intereſſen 
aus hauptſächlich den erſten und zweiten Punkt zueignet und dabei ſtehen 
bleibt. Im Sinne dieſes Bundestagsbeſchluſſes ſpricht ſich nun, wie es 
ſcheint, die Ruſſiſche Note aus, indem darin der Beweis geführt wird, daß 
die beiden letzten Punkte mehr für England und Frankreich, als für Europa 
oder Deutſchland Bedeutung haben. Derſelben Anſicht iſt auch Preußen. Die 
in Rede ſtehende Note iſt darauf berechnet, die Deutſchen Staaten nur für die 
beiden erſten Garantiepunkte zu intereſſiren und dadurch eine Sonderung 
unter den vier Punkten, die von den Weſtmächten als unzertrennlich be⸗ 
trachtet werden, zu bewirken. Dieſe Note ſoll auch dem Bundestage mit⸗ 
geiheilt werden. Sollte der Bundestag bei den neuen Berathungen dar⸗ 
über, die von verſchiedenen Seiten in Ausſicht geſtellt werden, ſich durch 
die beiden erſten Punkte für befriedigt erklären und die beiden letztern 
ganz fallen laſſen, ſo würde Rußland ſehr viel gewonnen haben, denn 
die Neutralität Deutſchlands und Preußens, und in Folge derſelben je- 
denfalls auch Oeſterreichs, wäre in dieſem Falle vollkommen geſichert. 

ndeß, die Weſtmächte werden ig eine ſolche Sonderung der Garantie- 
a e in keinem Falle einwilligen. Die Annahme der beiden erſten 
Punkte von Seiten Rußlands, durch welche die Deutſchen Staaten ſich 
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jezt für befriedigt erklären würden, it hauptſächlich als eine Folge der 
bisherigen Anſtrengungen der Weſtmächte zu betrachten. Deuiſchland hat 
Vortheile für ſich erreicht, ohne daß es am Kriege thätigen Antheil ge⸗ 
nommen hat. Nur Oeſterreich hat nicht unbedeutende Opfer gebracht, in⸗ 
dem es ſeine Armee auf den Kriegsfuß geſtellt hat. Man dürfte ſich da⸗ 
her durchaus nicht wundern, wenn die Weſtmächte von den Deutſchen Staa- 
ten oder vielmehr vom Bundestage verlangten, daß derſelbe die durch 
die vier Garantiepunkte feſtgeſtellte Friedensbaſis nicht ſchmälern, oder, 
im Falle e dc durch die beiden erſten Punkte für befriedigt erkläre, ſich 
der Verpflichtung nicht entziehen dürfte, die beiden letzten wenigſtens durch 
feinen moraliſchen Einfluß zu unterſtützen. Oeſterreich iſt bei dieſer Frage 
am meiſten betheiligt; denn auf ihm laſtet die Verpflichtung einer Unter⸗ 
ützung der vier Punkte, wenn auch nicht bis zu dem Grade, wie die 
W Sen es verlangen, am meiſten. Es ift deshalb noch zweifelhaft, 
ob Oeſterreich bei den künftigen Berathungen des Bundestages im Sinne 
der erwähnten Ruſſiſchen Note handeln wird. Preußen hat in dieſer Hin- 
ſicht ſchon weit frelere Hand, weil es bisher ſeinen eigenen Weg gegan⸗ 
en iſt und ſich nur zur Unterſtützung der beiden erſten Garanten 
e {ch verpflichtet hat. Die Weftmächte haben keinen Schein des Rech⸗ 
tes für ſich, wenn fie von Preußen daſſelbe verlangen wollen, was fie 
von Oeſterreich verlangen können. Wahrſcheinlich wird dieſe Angelegenheit 
Belt, des Bundestages zu neuen Mißhelligkeiten Veranlaſſung geben. 
Deſtetreich wird für alle vier Garantiepunkte, natürlich im Sinne feiner 
eigenen nterpretation, das Wort ergreifen, während Preußen nur für 
die beiden erſten ſprechen wird, es fei denn, daß es unter beiden Mäch⸗ 
ten zuvor zu einer Verſtändigung kommt, was ſehr leicht möglich iſt. 
Die S i und die eventuelle Verſtändigung deſſelben mit 
Preußen iſt in geſem Augenblick ohne Zweifel die wichtigſte Europäiſche 
Frage, weshalb auch die ganze Europäifche Preſſe ſich faſt auschließlich 
mit derſelben beſchaf a. So kriegeriſch ſich die gegenwärtige Situation 


Madrid, den 


au darſtellt, ſo iſt dennoch die Hoffnung auf Frieden noch immer nicht 
verſchwunden. Man tröftet u damit, daß der Teufel immer nicht ſo 
hmarz iſt, wie man ihn an di Wand malt und daß gewiſſe im „Mo⸗ 
nlteur“ veröffentlichte Adreſſen weiter nichts find, als eine bloße Demon⸗ 
ſtration, der es an jeder thatſächllchen Baſſg fehlt. Wollen und Können 
find in unſerer Zeit Gegenſätze, die ſchwer zu vereinigen find, 


4 
Lokales und Provinzielles. 


z Poſen, den 23. Mal. Der Herr Ober⸗Präſident v. Putt⸗ 
kammer iſt geſtern von ſeiner Reiſe aus Bromberg hierher zurückgekehrt, 
ſoviel verlautet ſehr befriedigt von der dortigen landwirthſchaftlichen und 
Gewerbe⸗Ausſtellung, welche die davon gehegten erfreulichen Hoffnungen 
noch übertroffen hat. Viele der ausgeſtellten Arbeiten liefern den Be⸗ 
weis, daß unſere Provinz wohl im Stande iſt, in manchen gewerblichen 
Erzeugniſſen mit dem Auslande oder den anderen Provinzen Preußens 
zu konkurriren und iſt nur zu wünſchen, daß die begüterten Einwohner 
unſerer Provinz die hieſigen tüchtigen Gewerbetreibenden mit reichlichen 
Aukäufen unterſtützen mögen. Sehr ausgezeichnet find Tiſchlerarbeiten, 
namentlich in getäfelten Fußböden. Auch die Gewerbetreibende der Stadt 
Poſen find mehrfach vertreten, ſo Hr. Weltinger mit einer Viktoria ⸗Chaiſe 
u. A. Die Ausſtellung, über die wir wohl noch Berichte erwarten koͤn⸗ 
nen, lohnt ſehr wohl eine Reiſe nach Bromberg. 

Der Präſident der General⸗Kommiſſion, Herr Klebs, iſt aus Brom- 
berg zurückgekehrt. a 

Das Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft für die Stadt Poſen wird mit der mor⸗ 
gen ſtattfindenden Looſung beendigt. Gleichzeitig wird die Kommiſſion 
über die eingegangenen Anträge derjenigen Kriegs-Referviften und Land⸗ 
wehrmänner entſcheiden, welche im Falle einer Mobilmachung auf Zurück⸗ 
ſtellung in eine höhere Altersklaſſe Anſpruch zu haben glauben. 
Departements-Kommiſſion wird Ende Juli zuſammentreten und ihre Rund- 
reiſe durch die Provinz im Auguſt beenden. Die Geſtellungstage ſind 
noch ni eſtgeſetzt. 

N Das Ades, den 22. Mai. Am vorigen Sonntage Nachts ge⸗ 
gen 11 Uhr brach in Kursdorf bei Frauſtadt Feuer aus und die 
Wirthſchaft des ehemaligen Scholzen Franz Preuß ſtand in Flammen. 
Derſelbe hatte erſt vor Kurzem ſeinem Sohne das Gut übergeben und 


dieſer iſt gegenwärtig zur Landwehrübung nach Görlitz einberufen wor⸗ 


den. Wunderbar iſt es, daß in dieſem Orte ſchon mehrmals Sonntags 
Abends, wenn im Wirthshauſe Tanz ſtattfindet ein Feuer zum Ausbruch 
kommt. Daß daſſelbe nur angelegt ſein kann, geht daraus hervor, daß 
es im Schuppen anfing zu brennen. — Die beiden, der Brandftiftung 
der Gehöfte auf dem Gute des Herrn Baron v. Schlichting in Köhrsdorf 
verdächtigen Subjekte befinden ſich noch in Unterſuchung. 

Vorigen Sonnabend fand das 3 Jahr alte Kind eines Müllers in 
Schlichtingsheim ſeinen Tod durch einen Windmühlenflügel. — Ein 
gleiches Schickſal hatte ein 5 Jahr altes Kind in Bukwitz; beide Fälle 
mahnen zur ſtrengeren Aufſicht über die Kinder. 

Bromberg, den 22. Mal. Die im Okoller Garten feit dem 18. 
Mai eröffnete Gewerbe-Ausſtellung hat die Erwartung der einheimiſchen 
und fremden Beſucher weit übertroffen und verdient ihrer provinziellen 
Bedeutſamkeit wegen wohl, daß wir hier noch einmal auf ſie zurückkom⸗ 
men. Die freundliche und gefällige Anordnung des Lokals, die Reichhal⸗ 
tigkeit der Gegenſtände, die evidente Vortrefflichkeit vieler landwirihſchaft⸗ 
lichen und induſtriellen Leiſtungen wurde mit ungetheilter Befriedigun 
aufgenommen. In den beifälligen Aeußerungen, die ſich von allen Sei- 
ten kund gaben, werden die Comitémitglieder eine lohnende Genugthuung 
für die aufopfernde Thätigkeit, für die Geduld und Ausdauer gefunden 
haben, mit welcher ſie den Vorbereitungen des mühevollen Werkes ſich 
unterzogen. Es war keine geringe Arbeit, hier bei uns die Idee einer 
erſten Induſtrie-Ausſtellung im Großherzogthum Poſen zu realiſiren, 
aber die Erfolge, die man erreicht hat, die Bedeutung des Unternehmens, 


Die 


Feuilleton. 


ur Erinnerung. 

Oft zeichnet eine That den ganzen Charakter und die ganze Sin⸗ 
nesweiſe des Menſchen; jo die folgende des Kaiſers Nikolaus Gerech⸗ 
tigkeitsliebe. Kurz vor feinem Regierungsanttitte hatte der Gouverneur 
W. im T. ſchen Gouvernement in Gemeinſchaft mit feinem Schwieger ⸗ 
ſohne, dem Vice⸗Gouverneur ſich großen Unterſchleif erlaubt, wogegen 
ein Rath T. ew kräftig und pflichtmäßig auftrat. Der Gouverneur W. 
brachte es jedoch dahin, daß der Rath T. . w abgeſetzt wurde. Der un⸗ 
glückliche Mann ſuchte vergebens Hülfe bei der Kaiſerlichen Regierung; 
er konnte mit ſeiner gerechten Klage nicht durchdringen. Gleich nachdem 
Nikolaus I. die Regierung angetreten hatte, wendete ſich der Rath mit 
feiner Bitiſchrift an den Monarchen ſelber. Der Kaiſer begab ſich per⸗ 
ſonlich in den Senat, forderte die Akten des Prozeſſes und nachdem er 
fie durchgeleſen hatte, befahl er dem Justiz» Departement, die Sache 
nochmals zu unterſuchen. Die Glieder deſſelben ſuchten jetzt die Sache 
auszugleichen und fällten das Urtheil dahin, daß der Rath T.. w wie⸗ 
der angeſtellt werden und der Gouverneur einen Verweis erhalten ſollte. 

Der Kaiſer unterſchrieb das Urtheil mit der gewöhnlichen Formel: 


„Es ſei dem alſo!“ fügte jedoch noch eigenhändig hinzu: 


„Doch das iſt nicht genug. Der Gouverneur und Vice⸗Gouverneur 
ſind ah und nirgends wieder anzuſtellen.“ 

„Auch das iſt nicht genug.“ ; 

„Der Rath T.. w ſoll den verlorenen Rang in Betreff jeines 


Dienſtalters und feinen rückſtändigen fünfährigen Sold nebſt Entſchädi⸗ 


die Impulſe, die aus dieſer für unſere Verhältniſſe großartigen 


Schauſtellung hervorgehen werden, find nicht gering anzuſchlagen. 


Auch die hochgeſtellten Beamten, welche die Feſtlichkeit durch ihre 


Gegenwart ehrten und auszeichneten, die Herren: Ober-Präſident von 
Puttkammer, Präſident Klebs, Regierungsrath Kretſchmer aus Poſen, 
Regierungs⸗Präſident Graf v. Eulenburg aus Marienwerder, erklär⸗ 
ten, daß ſie durch das, was ſie hier vereinigt ſahen, in angenehmer 
Weiſe überraſcht worden ſeien. 

In der That wird es Niemand läugnen, daß die geſammte Schau- 
ſtellung ein erfreuliches Bild regen Lebens und Schaffens darbietet; ſie 
erfüllt uns mit der frohen Zuverſicht, daß bei ungeſtörtem Fortdauer des 
Friedens und der öffentlichen Ordnung unſer Departement in wenigen 
Decennien den kultivirteſten Provinzen ſich ebenbürtig anſchließen wird. 

Die Ueberſicht und Prüfung der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, 
die ſämmtlich in dem Garten aufgeſtelt waren, wurde durch zweckmäßige 
Abtheilungen erleichtert; man hatte dafür Sorge getragen, daß die Man⸗ 
nigfaltigkeit ſich nicht auf Koſten der Ordnung präſeytirte. Dieſe Aran⸗ 
gements waren ein Verdienſt des Herrn Oek.⸗Rath Kinze, den wir 
überhaupt als den weſentlichen Träger der geſammten Ausſtellung be⸗ 
zeichnen müſſen; er hatte den Plan und die Fäden des ganzen Unterneh— 
mens in der Hand, er vereinigte die einzelnen Kräfte zum übereinftim- 
menden Wirken, ſchlichtete Differenzen, regte an, trat helfend und ergän⸗ 
zend ein, wo es nöthig war, und zeigte unter unendlichen Schwierigkeiten 
und Hinderniſſen einen fo thatkräftigen und freudigen Muth, daß man 
ihm mit Recht einen großen Theil der glücklichen Erfolge zuſchreibt. 

Je näher der Termin der Ausſtellung rückte, je deutlicher ſich aus 
den ungewiſſen und unſichern Anfängen ein klares und anſprechendes 
Syſtem geſtaltete, deſto allgemeiner wurde unter den Gewerbtreibenden 
unſerer Stadt das Verlangen, ſich an der Schauſtellung zu betheiligen. 
Viele Handwerker und Fabrikanten, die ſich zuerſt gleichgültig verhalten 
hatten, arbeiteten angeſtrengt in den letzten Augenblicken, um zu dem 
Feſte, das ſich hier zur Ehre, zu Nutz und Frommen der Induſtrie be- 
reitete, Proben ihrer Geſchicklichkeit einzuſenden. Mancher bedauerte, daß 
er entweder aus Unbekanntſchaft mit der wichtigen und weitgreifenden 
Bedeutung einer Induſtrie-Ausſtellung zu lange gezögert hatte, oder 


durch Mangel an Zeit, Arbeitskräften oder Geldmitteln abgehalten wurde, 


einen Beitrag zu liefern. Hätten dieſe Umſtände nicht hinedrnd eingewirkt, 


ſo wäre, wie uns ein zuverläſſiger und wohlunterrichteter Beurtheiler 


verſichert, unſere Induſtrie-Ausſtellung noch befriedigender ausgefallen. 
Aber auch ſo lobten die meiften Beſucher die Reichhaltigkeit der Gegen⸗ 
ſtände, die ſich in den für die Erzeugniſſe der Technik beſtimmten 6 Ab⸗ 
theilungen des Ausftelungs -Raums vorfanden. 

Am Vorabende der Eröffnung wurde das amtliche Verzeichniß des 
Comité is mit circa 1200 Nummern abgeſchloſſen; viele Gegenſtände, die 
zu ſpat eingeliefert wurden, mußten zurückgewieſen werden, da es ſonſt 
unmöglich, war, die letzte ordnende Hand an das Werk zu legen. 

Das Innere des Ausſtellungs⸗Raums war maleriſch geordnet, die 
Kunſt der Dekoration hatte in dem rohen improviſirten Gebäude eine 
ſchwierige Aufgabe gelöſt und ſich aller Vortheile mit ſeltenem Geſchick 
bemächtigt; fie brachte durch Draperien Laubgewinde und Feſtons, zweck⸗ 
mäßige Gruppirung der ausgeſtelllen Gegenftände einen durchaus gefäl⸗ 
ligen Eindruck hervor. 

Der Garten «Ingenieur Herr Wehrmann und Herr Mühlenbau⸗ 
meiſter Wulff haben ſich durch dieſe Anordnung ein unbeſtreitbares 
Verdienſt erworben. Aber auch viele der Aussteller waren um geſchmack⸗ 
volle Darſtellung ihrer Erzeugniſſe eifrig bemüht geweſen. 


gung aus dem Vermögen des Gouverneurs erhalten.“ 

„Auch das iſt nicht genug.“ 

„Das Departement des Senats und der Juſtizminiſter erhalten einen 
öffentlichen Verweis und es iſt dieſes mein Urtheil in allen Gouperne⸗ 
ments bekannt zu machen.“ Nikolaus. 

Wie die Gerechtigkeitsliebe des Kaiſers Nikolaus in vielfachen ſchö⸗ 
nen Anekdoten die Reiſebeſchreiber uns rühmen, welche Rußland beſucht 
haben, ſo nicht minder ſeine Leutſeligkeit, mit der er ſich zu dem Gering⸗ 
ſten herabließ. Man hat dies nicht ſelten für eine Maske ausgegeben, 
die er nur vorgenommen habe, um Alle für feine Zwecke zu gewinnen. 
Wer jedoch das Leben der Kaiſerin Mutter, Maria Feodorowna, kennt, 
die 1828 ſtarb, der wird begreifen, daß ihm die Leulſeligkeit durch ‚fie 
zur andern Natur werden mußte. Mehrere öffentliche Wohlthätigkeittz⸗ 
Anſtalten erfreuten ſich nicht nur ihres Schutzes, ſondern auch ihrer müt⸗ 
terlichen Pflege. Unter dieſe gehörten das große Inſtitut der adlichen 
und bürgerlichen Mädchen, unter dem Namen Kloſter, die Geburts⸗ 
Anſtalt, das Hospitium der Findelkinder u. a. Sie unterließ niemals, 
alle dieſe Stiftungen öfter in der Woche zu beſuchen, und dieſe Beſuche 
wurden keinesweges oberflächlich und nur der Form willen gemacht. — 
Es war ein entzückender Anblick, die Kaiſerin in die Mitte der jungen 
Mädchen des Kloſters eintreten zu ſehen, die um die Welte nach ihren 
Händen haſchten, ſie umringten und wie eine geliebte Mutter begrüßten, 
während dieſe ihre freundlichen Geſichter liebkoſete. Ihre Herzens milde 
giebt ſich in folgendem Zuge kund: 

Als ſie eines Tages bei guter Zeit im Hospitium der Findelkinder 
ankam, brachte man ein ſchmutzbedecktes ekelhaftes Kind, das während 
der Nacht ausgeſetzt worden war. Der Widerwille, welcher ſich bei den 
Perſonen zeigte, die ihr das arme Geſchopf vorwieſen, erregte die Be⸗ 
ſorgniß in ihr, es möchte daſſelbe ein Opfer dieſes Abſcheues werden, 
darum ließ ſie Alles herbeiholen, was man bedurfte, um das Kind zu 
reinigen und feine Kleidung zu wechſeln, legte ſelbſt zuerſt Hand ans 
Werk und ſagte zu den Umſtehenden mit ſanfter Würde: „So muß man 
das machen!“ — 

Bei Nikolaus Kindesliebe, die uns im Verhältniſſe zu ſeinem Schwie⸗ 
gervater Friedrich Wilhelm III. oft entzückte, mußte der Vorgang einer 
ſolchen Mutter reiche Früchte tragen; und welche ſie getragen, wird ſich 
immer mehr herausſtellen, wenn wir erſt eine recht eingehende Lebens⸗ 
Beſchreibung beſitzen. (Nod. Ztg.) 


Theater. 

Die geſtrige erſte Vorſtellung in dem mit neuer geſchmackvoller Fa⸗ 
gade ſinnreich dekorirten Sommertheater war nur ſchwach beſucht, weil 
gerade kurz vor Beginn der Vorſtellung der Himmel Wolken zeigte, auch 
wohl, weil die Veränderung des Schauplatzes erſt Morgens annoncirt 
worden war. Es war eine Wiederholung bereits gegebener Stücke, 
welche auch hier im Grünen beifällig aufgenommen wurden, beſonders 
„Amadeus“ (Herr Helmerding) in „des Uhrmachers Hut“ und 
„Peter“ (Herr Freund) im „Kapellmeiſter von Venedig“; ſein Quod⸗ 
liber ging vortrefflich, wie auch alle in dem hübschen Liederſpiel vorkom⸗ 
mende Geſangspiecen, ſo das komiſche Quartett mit den Damen Schel⸗ 
ler und Gothe (Henriette und Hannchen) und Herrn Heller (Baſſa⸗ 
tino) und das Trio der letzteren. Heute iſt das Wetter wieder windig 
und rauh, wir ſind daher zum Rückzug ins Stadttheater genöthigt; letz⸗ 
teres wird übrigens Montag durch Frau Braunecker⸗Schafer s 
Auftreten einen beſonderen Reiz erhalten. 

Man ſchreibt uns aus Breslau; Auf unſerem Stadttheater gaſtirt 
noch immer mit ſtets gleich ausgezeichnetem Kaſſen⸗Erfolge Frau Braun- 
ecker⸗Schäfer, die mit ihrer Pepita⸗Nachahmung der echten Pepita 
hier entſchieden den Rang abgelaufen hal; das Haus war beinahe vegel- 
mäßig ausverkauft. Von dem Werthe ihrer Kunſt⸗Leiſtungen und ihrer, 
wie es ſcheinl, unwiderſtehlichen Anziehungskraft werden ſie Gelegenheit 
haben, ſich bald perſonlich zu überzeugen, da Frau Braunecker⸗ Schäfer 
nach Beendigung ihres hieſigen Gaſtſpiels ſich Ende dieſer Woche nach 
Poſen begiebt, um dort einer Aufforderung des Herrn Direktor Wall⸗ 
ner zufolge einige Male aufzutreten. 

Die Schleſiſche Zeitung ſagt über Frau Braunecker: Wir kommen 
zu dem Ereigniß der Woche: dem erſten Auftreten der Frau Braun- 
ecker⸗Schäfer im Theater. Das Haus konnte die Maſſe der An- 
drängenden (nach dem erſten Range namentlich) nicht faſſen. Man ſah 
Damen um einen Stehplatz im Balkon flehen, und Andere, die jonft 
nur die Logen des Parkeis ſchmücken, ſich mit einem Winkel in der zwei⸗ 
ten Etage begnügen. Und draußen grünte und blühte der erſte warme 
Malentag! Frau Braunecker ſpielte die „Schlingen“ in „die Wiener 
in Berlin“ und ſodann in „Sennora Pepita, mein Name iſt Meyer“ — 
ſich ſelbſt. Und dieſes „Selbst“ iſt in der That ſehenswerih mehr 
ſehenswerth nach unſerem Dafürhalten als das Original, welches Frau 
Braunecker kopirt. Ihr ſeht in Frau Braunecker ein Bepita-Bild, „wie 
ſich — um einen Leſſing'ſchen Ausdruck zu gebrauchen — die plaſtiſche 
Natur das Bild dachte, ohne das Verderb, mit welchem die Zeit dagegen 
ankämpft.“ - Bar‘: 


Vermiſchtes. 

In der Ferd. Dümmler' ſchen Verlagsbuchhandlung in Berlin iſt der 

Abdruck der Vorleſung erſchienen, welche Heinrich Brugſch im Saale 
gi (Fortſetzung in der Beilage.) 


118. 

der Sing⸗Akademie gehalten 
klöſtern in en Bekanntlich unternahm der Verfaſſer auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Königs in den Jahren 1853 und 1854 eine 
wiſſenſchaftliche Reife nach dem Nilthale, deren ausführliche Beſchrei⸗ 
bung die von ihm bei Brockhaus in Leipzig herausgegebenen „Reiſebe⸗ 
richte aus Aegypten“ enthalten. In dieſer Vorleſung ſchildert er in an- 
ſchaulichen, lebendigen Zügen ſeinen erſten Wüſtenritt in die Libyſche 
Wüſte hinein und verſetzt uns „auf dem Zaubermantel des Gedanken⸗ 
fluges“ in die Natronklöſter, vier feſtungs artige lange Gebäude an 
den ſechs Natronſeen, die mit ihrem dunkelblau ſchimmernden Gewaſſer 
und von einem dichten Kranze von Schilf und Gräſern umgeben, einen 
heltern Gegenſatz zu der traurigen Mile bilden. „Und doch,“ wie der 
Reiſende ausruft, „iſt auch hier die Vegetation jo eintönig, jo ſparſam. 

eerden von Rothwild durchſtreifen das Natronthal, und eine bunte 
Menge geſangloſer Vogel, vor Allem hochbeinige Flamingo's mit pran⸗ 
gendem Gefieder, beleben die Ufer der Seen, um ihren Durſt mit ſalzi⸗ 
gem Waſſer zu löſchen.“ — Pikant iſt, was der Reiſende von ſeinem 
unruhigen Nachtquartiere in der Natronkammer meldet. Außer von 
Fliegen und ſummenden Moskitos hatte er dort noch empfindlich von zwei 
andern Thiergeſchlechtern zu leiden, welche bereits unter den Landplagen 
Aegyptens vorgekommen und „die der heutige Franzoſiſche Witz im 
Pharaonenlande mit der leichten und ſchweren Kavallerie bezeichnet.“ 
— Auch das Bild, welches er von den Epigonen der alten Kopten ent⸗ 
wirft, iſt ein nichtsweniger als erfreuliches, und nur ein anderer Augen⸗ 
zeuge könnte beurtheilen, ob die Farben doch nicht etwas zu grell auf- 
getragen. Von Seiten der Verlagshandlung iſt das intereſſante Büchlein 
fein ausgeſtaltet und vom Verfaſſer der Frau Geh. Kabinels-Räthin 
Illaire zugeeignet. 


— — — — 


Es war in Berlin in der letzten Zeit eine nicht unbeträchtliche An- 
zahl falſcher neuer Kaſſenanwelſungen zu J Thaler, und ſpater auch zu 
5 Thaler vorgekommen, welche zwar nur mit Farbe auf weißem Papier 
gezeichnet, aber doch wohl geeignet waren, den unerfahrenen Theil des 
Publikums, namentlich des Abends, zu täuſchen. Der Verfaſſer dieſer 
Falſifiegte mußte ſich jedenfalls in ſehr dürfülgen Umſtänden befinden, daß 
er die zum Druck der falſchen . RR — 
ſchaften nicht zu beſchaffen vermochte, er mochte alſo jedes Exemplar 
bon neden a older Weiſe eine Arbeit liefern, welche bei- 
nahe den in jedem Falle erzielten unredlichen Gewinn aufwog. Jetzt ift 
es der Polizei gelungen, dieſen gefährlichen Künſtler in der Perſon eines 
armen Malers zu ermitteln. Zur Berausgabung feines Fabrikats hatte 
er ſich in der Regel ſeiner Braut bedient, welche guch verhaftet iſt. 

(Ger. Ztg.) 


Dem Tenoriſten Roger iſt ein zweijähriges Engagement für N ord⸗ 
Amerika angetragen und, wenn der berühmte Sänger darauf eingeht, 
für jedes der beiden Jahre 200,000 Franks Gage bei ganz freier Station 
zugeſichert worden. Bekanntlich iſt es dort Mode, die Billets zu den 
Gaſtſpielen ausgezeichneter Künſtler in öffentlicher Auktion zu verſtei⸗ 
gern, und nur dadurch erklärt ſich die Möglichkeit: jo fabelhafter Ans 


hat: „Wanderung nach den Natron- 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Im Findelhauſe zu 
ſeltenſten Doppelbildungen geboren: Zwei Kinder weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, an den Scheiteln zuſammengewachſen, die nicht nur leben, ſon⸗ 
dern ſich ſogar vollkommen wohl zu befinden ſcheinen. In allen bisher 
vorgekommenen Fallen dieſer Art war die Verbindung der beiden Indi⸗ 
viduen niemals derartig, daß das Geſicht des 17 gerade über 
dem Geſichte des andern geſtanden Hätte. Auch iefe Zwillinge find der⸗ 
geſtalt mit einander verwachſen, daß, wenn man die A 
des einen Kindes von der Naſe aus verlängert denkt, dieſe das 
Ohr des andern trifft. Bei den bekannt gewordenen fi N N 
konnte man ferner unterſcheiden, daß die Achſen der beiden Leiber 
weder eine gerade Linie mit einander bildeten, oder einen Winkel, der 
wahrſcheinlich ſogar bis auf 90» ſinken kann. Im vorliegenden it 
eine weit geringere Brechung der geraden Linie, d. h. ein ſehr fHumpfer 
Winkel beider Achſen, unverkennbar. Uebrigens laſſen ſich, bei der Bieg⸗ 
ſamkeit des Halſes, die beiden Kinder allerdings in eine gerade Linie legen, 
wobei das eine Mädchen auf dem Rücken, das andere faſt auf der Seite 
ruht; und ſo ſchlafen ſie denn auch in Ihrem Bette. Das Geficht des 
einen Kindes iſt bis zur Stirn völlig ſymmetriſch gebaut, und erſt in der 
Schädelbildung tritt der Mangel an Symmetrie hervor; bei dem Geſicht 
des andern iſt die rechte Hälfte ſtark verkürzt, und das Auge dieſer Seite 
öffnet ſich weniger, als das andere. Von den bekannten Beiſpielen er⸗ 
artiger Doppelbildung ſtarben alle vor der Geburt, während derielben 
oder ſehr kurze Zeit nachher; nur von 
und zugehöriger Unterſchrift annehmen, 
nate, vielleicht ſogar ein Jahr alt geworden. Die beiden verwa 
Kinder des Findelhauſes in Petersburg führen in Bezug auf Schlafen, 
Wachen, Nahrungs⸗Bedürfniß u. ſ. w. ein ganz für ſich beſlehendes 
unabhängiges Leben. Das eine ſchläft ſanft, während das andere Nah⸗ 
rung erhält oder umherblickt. Ein gemeinſchaftliches Gefühl ſcheint wie 
bei den früheren Vorkommen nicht vorhanden zu ſein, da die Hirne bei 
allen derartigen Doppelbildungen völlig getrennt waren und das Herüber⸗ 
gehen eines Nervs aus dem einen Individuum in das andere den Ge⸗ 
ſetzen aller thieriſchen Entwicklung entgegen wäre. Anders iſt es mit den 
Blutgefäßen, bel denen wohl ein gewiſſer Zuſammeahang ſtattzufinden 
ſcheint. Einmal ſchrie das eine Kind ziemlich laut und weckte dadurch 
offenbar die ſchlafende Schweſter auf. Das Geſicht des ſchre enden Kin⸗ 
des verzog ſich und röthete ſich ſtark, während das andere noch foriſchlief. 
Dann aber fing auch das Geſicht des anderen Kindes an ſich zu rothen 
und zu verziehen, und ſpäter erſt öffnete es die Augen. Auffallend find 
die ausgebildeten, ſogar ſchönen Geſichtszüge beider Kinder, beſonders 
aber desjenigen, deſſen Geſicht keine Verkuͤrzung erlitten hat. Die gebil⸗ 
deten Aerzte des Findelhauſes werden die weitere Entwickelung dieſes 
merkwürdigen Naturſpiels näher beobachten und die Reſultate der Wiſſen⸗ 
ſchaft überliefern. Eine ſehr hübſche Zeichnung ift bereits entworfen. Vis 
letzt ſcheint der Geſundhells⸗Zuſtand beider Mädchen ſehr gut, ſo daß 
man wohl auf einige Lebensdauer hoffen kann. 
John Mallan, Zahnarzt aus London, 
Behrenſtraße, Berlin, 
hat ein neues Mittel, falſche Zähne einzuſetzen, wodurch er im Stande, 
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Einem muß man nach Abbildung 
daß die Zwillinge mehrere 0 BOT 


mehrere Zähne 


Angekommene Fremde. 
= Vom 23. ur $ 
BAZAR Die Gulsbeſiger v Pal ſzewski aus Gembie, die Grafen Bninski 
aus Glesno und Bninski aus Samoſtrzel, v. Guttry aus Piotrko⸗ 
wice, v. veſzezunski aus Belno, v. Kezyzanowefi aus Dzieczmlarki, 
Sypniewoki au ER ee 118 Kowalewo, v. Wol⸗ 
utewiez aus Dembiez und Partikulier v. Szeltski a ogaſen. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Öutsbefiger 1 e aus 
Liſſa, Bandelow aus Lalalice u. Bandelow aus Dobrzyta; die Land⸗ 
räthe Glaͤſer aus Schroda und Stahlberg aus Gueſen; Kommiſſarius 
Handle aus Rogafen; xieutenant im 10. Inf. ⸗Rgl. v. Gröling L. und 
Kaufmann Piel aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Gutspachter Brauer aus Wirfis: Kaufmann Gold⸗ 
ſtein aus Schubin; Lientenaßt Joffe er aus Ziegenhagen; die Par⸗ 
Hfuliers Jung aus Zerkow und Müller aus Bromberg; Prob Donte⸗ 
wies aus Gneſen; Vevellmächtigter Wierski aus Winnica; die Gute? 
. eig aus Tursfo, von Zakrzewski aus Osmowice, 

„Moſzeseliski aus ZJeziorki und Lawieki jun. aus Bzowo. 

MVILIUS HoT EX DE DRESDE. Die Kaufleute Babel aus 
Ber Millard und Lorenz aus Breslau. 

GANS. Die Gutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Wröblewo und 

fi aus Myſzki. . 

DE PARIS. Die Gutsbefiger von Gaſiorowski aus Zberki, 

Ifftand aus Pietrowo und Iffland aus Lubowo; Gutspächter Dutkie⸗ 


— wien ans Natarzpnowo und Nendant Meißner aus Dembno. 


HOTEL DE BERLIN, Militair v. Nadensfi aus Mur. Goslin; Oeko⸗ 
nom Zuworski aus Ruczko wo; Parlikulier Michnikowski ans Wapno; 
Frau v Rokeſſewska ans Pleſchen; Doktor Rutkowski aus Zirke; 
Maurermeifter Stammer aus Sirzelns und Gutsbeſitzer v. Kirſchen⸗ 
ſtein aus Siemiauowo. ? 


WEISSER ADLER. Wirthſch.⸗Juſpektor Vuſſe aus Sedzin; Frau 
Gutsbeſitzer Nernſt und Gouvernanle Fräulein Brückner aus Neudorff. 

DREI LILIEN. Die Leinwandhändler Gebr., Haake aus Waldenburg 
und Kaufmann Iſrael aus Pinne. 

EICHENER BORN. Kleupuet Korrmaun aus Petrikau; Goldarbeiter 
Schreiber aus Wkeckawek: Stellmacher Degen aus Moſchin und Han⸗ 
delsmaun Fuchs aus Mogilno. 

PRIVAT-LOGIS. Frau Kaufmann Stummer aus Warſchau, logirt 
Wilhelmsſtraße Nr. 23. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
BVerlobun gen. Frl. A. Kranz mit Heu. Kaufmann Gierſcher in 


Breslau. 

Verbindungen. Hr. Major C. v. Eugelbrecht mit Frl. Angufte 
v. Vietſch in Düſſeldorf, Hr. Regier Rath v. Carow mit Frl. M. v. Hei⸗ 
neten in Minden, Hr. Nillergutsdeſ. Karaß mit Frl. S. Stanke in Harlha, 
Hr. Lieut. Jerchel mit Frl A. Stein in Göllner, 

Geburten. Ein Sohn dem Hen. Paſtor Goßlau in Madlow bei 
Coltbus, Hrn. Prem.⸗Lieut. H. Frhrn. v. Steinäcker in Greifswald, eine 
Tochter dem Hrn. W. Quiſtorp in Züllchow, Hrn. F. v. Saucken⸗Schön⸗ 
wieſe in Königsberg in Pr., Hru. Haupim. Frhrn. v. d. Go 6 in Verlin, 
Irn. Major a. D. v. Scheve in Reiſſe, Hrn. Kaufm. Hauſſer und Hen. 
Jutend.⸗Aſſeſſor Wiſchheuſen in Breslau. * A 


Todesfälle Hr. A. Veit und Hr. General v. Meiche in Berlin, 


erbietungen. 


eu Tbeater in P 3 
Bis Sonnabend bleibt die Bühne verſchloſſen. 

Sonnabend: Zum erſten Male: Die beiden 
jungen Frauen. Drama in 5 Akten nach dem 
Franzöſiſchen von Leutner. 0 

Sonntag: Zum erſten Male: Eiſenbahnirr— 
fahrten, oder: Berlin, Frankfurt und 
Potsdam. Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 

Den 28. d. M. eröffnet die berühmte Künſt⸗ 
lerin Frau Schäfer Braunecker ihr dreima⸗ 
liges Gaſtſpiel amhieſigen Stadt⸗Theater. 

Für die Weichſel⸗Ueberſchwemmien find ferner in 
der Zeitungs-Expedilion eingegangen: 

den att u s Wadi Waben ee, Able 

Bitte. 2, 

Die Sorge um Herbeiſchaffung der Mittel zur fer. 
neren Erhaltung der hieſigen Mädchen-Waiſenanſtalt 
nöthigt uns auch in dieſem Jahre eine Lotterie zu ver⸗ 
anſtalten. An die edlen Frauen und Jungfrauen hie⸗ 
ſigen Orts richten wir die dringende Bitte, unſer Un⸗ 
ternehmen durch Handarbeiten oder ſonſtige Geſchenke 
geneigteſt unterſtützen und dieſe Gaben an eine der 
unterzeichneten Vorſteherinnen bis Ende Juni gütigft 

elangen zu laſſen. 

Lotterle-Looſe zu 7 Sgr. find bei uns und auch 
in der Mittler ſchen Buchhandlung zu haben. 

Den Tag 928 ai TR der Gewinne und deren 

looſung werden wir ſpäter bekannt machen. 
25 den 22. Mai . PT 

+ eherinnen der iefi ädch en⸗ 

Die Vorſteh Walſen. Au aten Mädch 
ielefeld. F. Cranz. A. Gi N 
eile, Herd U ese, J Kama 
Bel K. Bädecker in Coblenz ift erſchienen und 


in der (fe, d. Mittlerisen Buchhandlung (A. E. 

Döpner) zu haben: ia 

Bädecker, K. Handbuch für Reifende in Deulſch⸗ 
land. 2 Theile. 3 Rihlr. gu 

— — Bandbud) für Reiſende in utjchland, Erſter 

- 2 Rthle. g 

u — Ki Reiſende in Deutſchland. Zwei⸗ 
der Their, 1 gethlr. 10 Sgr. a 

— — Handduc far Reisende in Südbaiern, Tyrol 
anden Ober ⸗Italien. 1 «ir 

e ſende im Rheinlande. 1 Rthlr. 
10 Sp. für geiſende im gh 9 

le ain manuel eur. 1 Rthlr. 2 Sgr. 

— La Suisse manuel {| 4 Foyägeur 1 Rihlr. 


22 Sg. _ 


Bekanntmachun f 
on 24. d. Mis. ab wird die Perſonenpoſt von 
5 Ofen nach Rawicz (Breslau anftatt wie bis⸗ 
er um 6 Uhr Abends, ſchon um 5 uhr 30 Minuten 
bends von hier abgehen. 
Poſen, den 23. Mai 1855. 
Königl. Ober-Poſt⸗Direktion. 


In der J. J. Heineſchen Buchhandlung, 
i a m “ 8 
Simon, A., der induſtriöſe Geſchäfts⸗ 
mann, oder 400 Anweiſungen zur Fabrikation 
vieler Handelsartikel, als: Weine, Aquavite, Eſſige, 
Hefen, Parfümerien, Eſſenzen, Seifen, Firniſſe, 
Moſtriche, Stiefelwichſen, Tinten, Räucherpulver 
u. ſ. w. 5. verb. Auflage. 25 Sgr. 


Ediktal⸗Vorladung. 
Das Königliche Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 16. Februar 1855. 

Ueber den Nachlaß des am 3. Auguſt 1852 in 
Poſen verſtorbenen Konditors und Reſtaurateurs 
Anton Giovanoli und deſſen am 13. September 
1852 verſtorbenen Ehefrau Louiſe geb. Geisler 
iſt auf den Antrag der hinterbliebenen Erben am heu- 
tigen Tage der erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröff- 
net worden. Der Termin zur Anmeldung aller An- 
ſprüche, fo wie zur Wahl eines Kurators fteht 

am 25. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Ryll in unferem Inſtruktions⸗ 
zimmer an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
ſeinen Forderungen nur an Dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Auswärtigen Gläubigern werden die Herren Rechts- 
Anwälte Juſtiz-Räthe Dönniges, Tſchuſchke, 
Gierſch und Pigloſiewiez zur Bevollmächtigung 
vorgeſchlagen. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Miterbin 
Sabina Franziska geb. Geisler verehelichte 
Zuckerſiedemeiſter Krauſe im Königreich Polen wird 
hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Ediktal⸗Citation. 

Der hier am 16. Juli 1795 geborene Oekon om Jo- 
hann Adolph Theodor Dannenberg, welcher 
ſchon vor dem Jahre 1819 nach dem Königreich Polen 
gegangen iſt, ſoll den letzten Nachrichten zufolge 
im Jahre 1823 durch einen Sturz vom Pferde in 
dlownow das Leben verloren haben, es hat aber 
ſein Tod nicht erwieſen werden konnen, und es iſt des⸗ 
halb ſeine Todegerklärung bei uns beantragt worden. 
Seine Erben find unbekannt und fein Vermögen ber 
ſteht aus einem Erbtheil aus dem Nachlaſſe des zu 
Berlin am 23. April 1853 verſtorbenen Partikuliers 
Karl Friedrich Wilhelm Dannenberg zum 
Betrage von etwa 2100 Rihlr. Der Oekonom Jo- 
hann Adolph Theodor Dannenberg, deſſen 
unbekannte Erben und Erhnehmer werden daher auf⸗ 
gefordert, ſich vor oder ſpateſtens in dem auf 

den 1. September 1855 
Vormittags 113 Uhr vor dem Herrn Gerichts-Aſſeſſor 
Graf v. Bredow hier in unſerem Gerichts ⸗Lokale 
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Hr. Gutspächter Meydel in Polniſchdorf, Hr. Senfal Lobe in Breslau. 


Lindenſtraße Nr. 54. anberaumten Termin entweder 
perſoͤnlich oder durch einen legitimirten Bevollmächtig⸗ 
ten, wozu der Juftizcat Krüger und die Rechtsan⸗ 
wälte Fleiſcher und Kelch in Vorſchlag gebracht 
werden, zu melden, widrigenfalls der Oekonom Jo⸗ 
hann Adolph Theodor Dannenberg für tobt 
erklärt und ſein Vermögen den ſich meldenden und le⸗ 
gitimirenden Erben zugeſprochen und verabfolgt wer- 
den ſoll. 

Potsdam, den 4. November 1854. 

Königliches Kreis-Gericht, Erſte Abtheil. 
Bekanntmachung. 

Die dem Fiskus gehörige Parzelle des Grundſtücks 

Wolliſchei Nr. 59. ſoll auf 3 Jahre, bis ult. 1857 

Donnerſtag den 24. d. M. Vormittags 11 Uhr 
auf Ort und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden; die Pachtbedingungen koͤnnen im 
Bureau der Feſtungsbau⸗Direktion eingeſehen werden. 

Poſen, den 21. Mai 1855. 

Königliche Kommandantur. 
Bekanntmachung. 

Die Austhuung der Maurerarbeiten Behufs Er- 
richtung der Gebäude zur Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt 
auf dem Grundſtücke Nr. 8. / 9. Graben, ſoll im Wege 
der Submiſſion erfolgen. 

Unternehmungsluſtige Maurermeiſter werden hier⸗ 
mit aufgefordert, ihre Submiſſions⸗Gebote verſchloſſen 
in unſerem Geſchäfts-Bureau Graben Nr. 8./ 9. in 
den Vormitlagsſtunden bis zum 29. Mai d. J. Vor⸗ 
mittags um 12 Uhr abzugeben, woſelbſt auch der 
Anſchlag und Bedingungen des Vormittags von 10 
bis 12 Uhr eingeſehen werden können. 

Poſen, den 22. Mai 1855. 

Ae Denntatton far den en der Basmerte 


Haus- Verkauf. 

Ich beabſichtige mein in Liſſa, 
Provinz Poſen, auf der Poſtſtraße 
belegenes, vor einigen Jahren in modernem 
Style neu erbautes Haus, nebſt Seitenz, 
Hinter⸗Gebäuden und Garten, welches ſich, 
verbunden mit anſtändiger Wohnung, zu 
jedem Geſchäft ſehr wohl eignen würde, für 
3 des Koſtenpreiſes aus freier Hand bald zu 
verkaufen. 

Schloß Karge per Unruhſtadt, 

den 21. Mai 1855. 


A. Rothe 
Königlicher Oetonomte- Rath. 
150 Stück Mutterſchafe, zur Zucht noch 
ſehr geeignet, durchaus geſund und von 


1 jeder erblichen Krankheit frei, ſtehen auf 
dem Dominium Blumenfelde bei Friedeberg 
i. d. Neumark zum Verkauf. Abnahme nach der Schur. 


In Stettin iſt ein renommirtes Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft, beſonders in Leinwand, das im Laden Nr. 4. 
am Bollwerk im ſogenannten Budenhauſe, alſo im 
lebhafteſten Theile der Stadt und ſchon ſeit 70 Jah⸗ 
ren von der Familie der jetzigen Beſitzer betrieben 


wird, wegen Todesfall zu verkaufen und wozu eirca 
1600 Thaler erforderlich ſein dürften. Nähere Aus⸗ 


ent i 
Dre 1a" Tasse Lana aan Yozve Paar. 731 
Al Rente und Krauke. 
Fabrik und Magazin von Bandagen 
und allen zur Krankenpflege erfor⸗ 
derlichen Apparaten 
von J. Menzel, geprüfter Bandagift, : 
Breslauerſtraße Nr. Z. in Poſen. 
Bruchkranken 
empfehle ich ein reichhaltiges Lager der zweck⸗ 
mäßigſten Bruchbänder nach den neueſten Kon⸗ 
ſtruktionen, wodurch ich jedem Bruchkranken auf 
die ſchnellſte Weiſe Hülfe zu leiſten im Stande 
bin. Es iſt überhaupt meine eifrigſte Sorge, 
den reſp. Aerzten und Kranken Alles darzubieten, 
was ſich an Apparaten, Bandagen und Ma⸗ 
ſchinen als nützlich und zweckmäßig bewahrt hat; 
deshalb bin ich mit den berühmteſten meine 
Fachgenoſſen des In- und Auslandes in Ver 
F bindung getreten, und halte beſonders aus dem 
Kabinet des Herrn S. Goldſchmidt in Berlin 
ein Lager vorräthig, wovon ich nach den Prei- 
fen feines Preis⸗Courants verkaufe und resp. 
Beſtellung annehme. Preis ⸗Verzeichniſſe feines 
Kabinets find bei mir zu haben. 
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Circa 150 Mütterschafe, 50 Ham- 
Auel. 50.Jährlinge, 60 Lämmer werde 
oh wegen Ablauf meiner Pacht hier- 
selbst am 19. Juni d. J. Vormittags aus freier 
Hand an den Meistbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 

Vorwerk Pölko bei Bythin. 


v. Scheele, Pächter. 


Papier: Tapeten, Wachstuche, Teppiche und Rouleaux empfiehlt in 


größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 
gratis. C 


In Pomarzanki bel Klee ko 
ſtehen 150 geſunde Zuchtſchafe zum Ver⸗ 
kaufe — nach der Schur abzunehmen. 


en 


ee) 


Schaf-Scheeren 
nach Englischen Mustern, das Dutzend zu 4, 5, 
6 und 7 Rthlr., auch 

echt Steiersche Grassensen 
empfiehlt die Eisenhandlung von 
II. Cegielski in Posen. 


Stearin⸗Lichte, 


das Pfund A 8 Sgr., offerirt 
A. Kunkel, 
Waſſer⸗ und Jeſuitenſtraßen⸗ Ecke. 


Arrae de Gon, 
Arrac de Batavia, 
Jamaica- Rum 
bei ehr. Vassalli. 
Täglich friſchen Maitrank bei x 
T. L. Krätſchmann, Hötel de Vienne. 


Zu Vergnügungs⸗Parthicen. 
Ganz friſchen Apfelſinen⸗ Cardinal, in 
Flaſchen zu 10 Sgr., empfiehlt die Handlung 
®. N. Fiedler, 
am Breslauerthor-Platz. 


Eine große Auswahl angefangener und fertiger bunter 
Stickereien, als: Kiffen, Fußbänke, Klingelzuge, Bor⸗ 
ten, Herren-Käppchen, Schuhe, Lampenteller, Stroh⸗ 
Körbchen, wie auch elegant eingebundene Arbeiten von 
Pappe und Drath hat erhalten und empfiehlt 

die Tapiſſerie⸗Handlung Neueſtraße Nr. 14. 


Die Papier- u. Glaswaarenhandlung 
von Ar. Brandt, Breiteſtraße Nr. 11. 
empfiehlt alle Sorten Bier- und Weinflaſchen, ver⸗ 
ſchiedene Arten Bier- und Weingläſer, nebſt Milchſetter, 
ſo wie auch das auf's Beſte aſſortirte Schreibmateria⸗ 
lien-Lager, als Kanzlei⸗, Konzept: und 
Briefpapiere von verſchiedener Qualität en gros 

und en detail zu den ſolideſten Preiſen. 


Da ich mein Geſchäft wiederum eröffne, verkaufe 
ich das Pfund friſches Schweinefleiſch für 45 Sgr., 
friſche Bratwurſt 6 Sgr. pro Pfund, und alle in die⸗ 
ſes Fach einſchlagenden Artikel zu angemeſſen billigen 
Preisen. Um geneigten Zuſpruch bittet freundlichſt 


Morch el, Fleiſchermeiſter, 
Wronkerſtraße Nr. 16. 


Damen, die in bunten Stickereien geübt ſind, 
finden Beſchäftigung im Tapiſſerie⸗Geſchäft 
L Neueſtraße Nr. 14. 
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Auch werden jüngere Mädchen zum Unterricht Se 
8 in dieſen Arbeiten angenommen. 
ER % RR) 


Wirthſchaftsbeamte, verheirathete und beſonders 
unverheirathete, die ein baares Vermögen von 500 
bis 1000 Kthlr. beſitzen, bis jetzt eine Stelle noch 
nicht gefunden haben, ſich aber ein auf mehrere Jahre 
ſelbſtſtändiges ausreichendes Unterkommen wünſchen, 
können ſich unter der Adreſſe P. O. 1855 Eopieuno 
poste restante franko melden. 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, beider Landes- 
ſprachen mächtig, im Rechnungsweſen geübt, findet 
von Johanni c. ab bei gutem Gehalt ein Unterkom⸗ 


men auf dem Dom. Sedzäm bei Buk. 

Ein zweiter Beamter, der Deutſch und Polniſch 
kann, aber auch Rechnung führen muß, findet auf 
dem Dominium zu Duſznik bei Pinne ein Unter⸗ 
kommen. 88 

Eine ganz perfekte Köchin, die die feine Küche, auch 
die feine Bäckerei verſteht, oder ein unverheiratheter 
Koch wird für die Herrſchaft Duſznik bei Pinne 
geſucht. 2 

Auf einem großen Gute nahe bei Poſen kann ein 
junger Mann unter ſoliden Bedingungen als Wirth⸗ 
ſchafts ⸗Eleve eintreten. Den betreffenden Eltern wird 
Herr Kaufmann Fiedler zu Poſen die näheren 
Bedingungen mittheilen. 


Für ein auswärtiges Engros⸗Manufaktur-Geſchäft 


wird ein Commis und ein Corceſpondent geſucht. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt der Spediteur Herr Mo: 
ritz S. Auerbach in Poſen. 
Ein Lehrling findet jederzeit Aufnahme bei 
AJ. Morgenſtern, Waſſerſtr. Nr. 8. u. 9. 
Ein verheiratheter Stellmacher findet ſofort ein Un⸗ 
terkommen auf dem Vorwerk Lowenein bei 
Schwerſenz. 
Vom 1. Juli c. iſt der Eck⸗ Laden an der 
Schul: und Neuenſtraßſe zu vermiethen. 
Eine bequeme Remiſe zur Woll- Niederlage iſt zu 
vermiethen bei = 
J. Morgenftern, Waſſerſtr. Nr. 8. u. 9. 
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Aufträge von außerhalb werden prompt beſorgt. Proben 
L. Schwerdtmann, Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 35. 


N 
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Donnerftag den 24. Mai 


Großes Garten⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. 10. Inf. 
Regts. unter Leitung des Kapellmeiſter Heins dorff. 
Anfang 5 Uhr. Entrée 21 Sgr. Nets bes.. 
2 

Seelöwe. 

Auf vielſeitiges Ver⸗ 
langen des geehrten Pu⸗ 
blikums erlaube mir er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß 
ich meine Seelöwen noch einige Tage zeigen werde. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

J. G. Volkmann. 


Für Kunſtfreundinnen! 

Durch frühere öffentliche Belobungen der Induſtrie⸗ 
Lehrerin Frau Jentſchek animirt, ſuchten wir 
uns genau von deren Preiswürdigkeit im Verfertigen 
von Kunſtarbeiten in Kenntniß zu ſetzen, und müſſen 
geſtehen, daß unſere bereits geſteigerten Erwartungen 
bedeutend übertroffen wurden. Frau Jentſchek 
liefert, was wirklichen Kunſtgenuß bereitet und unſern 
jugendlichen Freundinnen durchaus mangelte. Kann 
ſich wohl der denkende Geiſt mit der Ausführung einer 
fremden Idee, vermittelſt eines Kreuzſtichmuſters anders 
als maſchinenmäßig beſchäftigen? — wogegen die 
Blumen von der genannten Künſtlerin, nach der Natur 
oder eigener Phantaſie (ohne Deſſin), wachſen und er⸗ 
blühen. Zauberhaft ſieht man die natürlichſten Blu⸗ 
men, von Schmetterlingen umflattert, von Raupen 
benagt, entſtehen, — und faſt allen Lernbegierigen, 
welche das Inftitut der Frau Jentſchek beſuchten, 
iſt es gelungen, das Außerordentliche zu erzielen. Ver⸗ 
ſchieben die Damen doch ja nicht, ſich durch Anſicht 
zu überzeugen, da die liebenswürdige Lehrerin Poſen 
zum 1. Juli d. J. jedenfalls verlaſſen will. 

Mehrere Verehrerinnen der höheren 
Stickkunſt. 


Stettin, den 22. Mai. 
Wind SD. 

Weizen matter, loco 89—90 Pfd. gelb. 106 Rt. bez., 
8890 Pfo. kurze Lieferung 102 it. bei, p. Früh⸗ 
jahr 88—89 Pfd. Durchſchniuls⸗Qualität 104 Rt. bez., 
sa 89—90 Pfd. gelb. 107 Ni. bez., heute 106% 
NI. Br. 

Roggen auimirl, eine Ladung (112 Wiſpel) 85 Pfd. 
abgeladen 69 Mt. p. 82 Pfd. bez., loco 82-83 Pfd. p. 
82 Pfd. 67 a 673 Rt. bez., 84—85 Pfd. 71) Ni. bez., 
8580 Pfd. 72 a 72 Mt. bez, 87 88 fd. p. 86 
Po. 737 Rt. bez., 82 Pfd. p. Frübjahr 68 a 681 a 
084 a 681 a 69 Ni. bez. u. Br., p. MaisJun 68 Mt. 
beg, p. Inni⸗Juli 66“ a 67 Rt. bez. u. Gd, p. Juli⸗ 


Warme Luft, trübe. 
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Auguſt 657 a 66 Mt. bez., 66 Rt. Gd., b. Sep ⸗Okt. 
634 Rt. Gd. 

Gerſte loco ohne Benennung 484. 49 Rt. bez., gr. 
do. 49 Mt. bez., p. Frühjahr ohne Benennung 49 Mt. 
bez., große do. 50 Mt. Brief. 

Hafer, Toro 50 Pfd. 313 Mt. bez. Re 

Erbſen, loco kleine Koch⸗ 601 Mt. bez., p- Brühjahe 
kleine Koch 60 Nt. bez. 

Heutiger Landmarkt: . 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Gebſen 

98 2 107. 67 a 72. 432 46. 31 a 33. 56 a 62. 

Nüböl matt, loco 164 Mt. Br., 165 Rt. bez., . 
Mai 167 Mt. bez, 16) Mt. Br., p. Mai⸗Juni 165 
Ni. Br, 16 Ni. Gd. p. Sepibr.⸗Okt. 155 Mt. Br., 15 
Mt. Gd. 

Spiritus ruhig, loco ohne Faß 102, 5 8 bez. p. 
Frühjahr 104 g bez. u Gd, p. Mai⸗Juni 104 4 Gd., 
p. Junt⸗Juli 103 f Gd., p. Juli⸗Auguſt 105 9 Br., 
10 9 Gd. 

Leinöl, leco incl. Faß 143 Ni. Br., p. Mai 143 
Ni. bez. (Oſtſ.⸗Zig.) 

Berlin, den 22. Mai. Wind: Südeſt. Witterung: 
ſchön. Weizen: fe. Roggen: auimirt und neuerdings 
weſentlich geſtiegen. — Termine. namentlich ſchließen nach 
einer kurzen Mattigkeit im Laufe der Börſe wieder ſehr 
feſt. — In effektiver Waare guter Umfag und für loco 
8385 Pfd. 70—71 Ni.; für ſchwimmend 82 84 Pfd. 
70-70: m. — Alles 2050 Pfd. — bezahlt. — Ge: 
kuͤndigt 300 Wiſpel Belſaat: ohne Offerten. Müböl: 
ſehr angenehm und auf alle Termine im Werthe anzie⸗ 
hend. Spiritus: ebenfalls zu ſteigenden Preiſen lebhaft 
gehandelt und feſt ſchließend. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 90-98 
t., hochb. und weiß 95-106 Ni., untergeordnetere 
Waare 75-90 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 693—71 Rt, 
ſchwimmend 69—70 Ni., b. Mai Juni 691 — 701-693 
60 Ni. bez. und Gd. 701 Ni. Vr., p Jani Juli 60 
70-69 f—2 dit. bez. und Gd., 70 Rt. Br., p. Juli 
Auguſt 681— 694 Mt. bez, 694 Rt. Br. und Geld. 

Gerſte, große loco 46—52 Mt., kleine 40—46 Rt. 

Hafer loco nach Qualität 31-34 Rt., ſchwimmend 
50 Pfd. 33 Mt. bezahlt. 

Erbſen, Kochwaareb—65 Rt, Fulterwaare 58 60 Rt. 

Rapps 111-112 Mt zu machen. W. ⸗Nübſen 110 
112 t. zu machen. 

Leinſaat 74— 76 Rt. zu machen. 

Runs loce 163-167 Pi. bez, 17 Mt. Br., 163 Rt. 
Gb., p. Mai 163168 Rt. bez, 167 Mt. Br., 16 Rt. 
Gb., p. Mai-Inni 16 Mt. bez., 16% Mt. Br., 164 Mi. 
Gb., p. Juni⸗Juli und Juli-Auguſt 157 Rt. Bei, 152 
Ri. bez. und Gde, p. Sevibr.⸗Oktober 154-154 Rt. 
bezahlt, 15 N.. Brief, 157 Mt. Geld. 

veinsl loce 15 Rt. bezahlt, p. Mal 143 Rt. bez. 
und Br., 141 Mi. Gd, p Marz Juni 145 Rt Brief, 
141 Mt. Geld. 

Hauſöl leco 14 Nit. bezahlt, p. Mai 14 Rt. Brief, 
133. Mt. Gd., p. Mai⸗Juni 14 mt. Br., 131 Ni. Geld, 
p Juli⸗Sepibr 13 Mt. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 3417-35 Rt., mit Faß 35 
Rt. bez., p. Mai und Mal⸗Junui 344—35 - 34 Rt. 
bez. u. Gd., 35 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 34335 Mt. 
bez. u. Br., 342 Nt. Gd. p. Juli Auguſt 353 —35— 
351 Mi. Bus. ni Rt De 3 — b. Auguſt⸗ 

mber t. bez., Brief u eld. - 
m - : . (Landw. Handelsbl.) 

Breslau, den 21. Mai. Wir hatten ſeit Sonn: 
abend viel Regen bei ſehr kalter Temperatur. Heute 
Morgen 5 Grad, heiter. — Wir hallen am heuti⸗ 
gen Markte nur unbedeutenden Verkehr. Ueber Man⸗ 
gel an Offerten konnte man ſich heute nicht beklagen. 
Von Auswärts waren zwar einige Käufer anweſend, 
welche aber nur zu ſehr billigen Preiſen kauſcu wollten. 
Roggen in ganz ſchwerer Waare war allein zu höheren 
Preiſen ſogar gut verkäuflich, auch leichtere Sorten 
fanden, wenn die Forderungen nicht gar zu hoch waren, 
willig Nehmer. Weizen war ziemlich unverändert, gute 
Sorten find zu bisherigen Preiſen anzubringen. Gerſte 
war heute ſehr jtarf offeriert, man konnte 1-3 Sgr. 
billiger als letzten Markttag kaufen, es iſt manches dar⸗ 
in umgegangen. Erbſen wenig angetragen aber auch 
ohne Frage. Wir notiren: Weizen weißer 92—112 
Sgr., exquiſitet bie 125 Sgr., gelber 90— 108 Sgr., 


erquifiter bis 122 Sgr. Roggen 88 Pfd. 101 Sgr., 
86 Pfd. 100-102 Sgr. „ 84 Pfd. 96-98 Sgr. 8 
Pfd. 92— 94 Sgr. bez. Gerſte 66—72 Sgr., feinfte 
auch 75 Sgr. Erbſen 78—88 Sgr. Hafer 35—45 Sgr. 

Delfaaten ohne Haudel. 

Kleeſaamen wenig Handel, aus Mangel an Zufuh⸗ 
ren nichts umgeſetzt. Wir neliren: ſuperſein 163 
bis 17 Ni., fein 143—16 Rt., fein mittel 134144 Rt., 
ordin und mittel 9—13 Ni. Roth notiren wir; ſu⸗ 
pexfein 161—173 Rt., fein und fein mittel 14— 143 Rt., 
mittet und ordinair 12—13 Rt. 

N Spiritus bei elwas matterer Stimmung mehre⸗ 
res auf Termine gehandelt. Wir notiren: 153 Mt. 
a N Mai 157 Mt. Geld, 1577 Mt Br., b. Jun 
155 Rt. Gd. 15% Mt. Br., p. Juli⸗Auguſt 153 Mt. 
bez. u. vielleicht ferner zu bedingen. 

Rüböl loco und p. Mai 164 Ri. Br., 16 Ni. zu 
machen er 5 Handel. ; 

Kartoffel⸗Spirütus p. Eimer a 60 Quar 7 
Tralles 154 Rl. Gd. Nase 

Preiſe der Cerealien. 


152 100 ord. Waare 
Weißer Weizen 120 123 75 Sgr. 
Gelber die 118123 100 r 
Roggen. . 96— 99 94 90 
Gerſte. 72— 75 68 65 
Hafer 44— 45 40 38 
Erbſen 85— 88 83 79 
(Br. Handelsbl.) 
Wollbericht. 


Breslau, den 18. Mai. In dieſer Woche ſind 
ca 700 Gtr., größtentheils von einheimiſchen Fabrikan⸗ 
ten, aus dem Markte genommen worden, und zahlte 
man für Nuſſiſche fabrikmäßig gewaſchene Wollen von 
78 80 Rt., für dergleichen ſuperfeine ſogar bis gegen 
90 Ri.; für Ruſſiſche Kammwollen von 58—62 Mt.; 
für Mäcliſche Einſchuren von 75-77 Rt.; für dergl. 
Schleſiſche 85 Rt.; für gebündelte Sterbliuge 73 Ni. 
und für Gerber: und Schweißwollen von 60—63 Nt. 

(Landw. Handelsbl.) 


Peoyſener Markt- Bericht vom 22. Mai. 


Thlr. Sge PfITblr. Sar Br 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mp.] 3 210 — 4 — — 
Falter aden 1110 5 15 2 — — I — — 
Fes, Weizen — — — 950 — Er 
oggen, ſchwerer Sorte.. 220 — J 226 
Roggen, fete Sorte r 1 
opere . I IE Bl 
e e eee — 221214 — 
Ar 1110 — 
eee — Bi 2 2 > > 
Aitteretojenn ice % 8b. — Zr Due u 
Sede .und. d —— 2 4 el 
attoffeln ia A 15-411 5 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 2 20 — J 3 en — 
Heu, der Er. zu 110 Pfd.. . — 22 — 1971 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 15 — l 7| — 
Rüböl, der Er. zu 110 Pfbö.———! -- — 
u 

a tai (von t. 1 5 


fi a 25 
Die Markt⸗Kommiſſſon. 


Thermometers und Barometeritand, jo wie Windrichtu 
zu Poſen vom 14. bis 20. Mai 1855. chtung 


. ermometerſtand aro 4 1 
Tag. | tierfter | Hechter | ah | Wind. 
14. Mail + 5,0 13,2 27 3. 6,89. NO. 
18 1＋ 80. ＋ 13,4% Ak 4.6 m 
16. #7 37,201, + 15,08, 127 = 6.0 SW. 
17. = | +: 99° | +15,0° 27 8,7. W. 
18. + 7.6% +11,2° 27, 11,02 Neg. 
19. + 48% 71,0% 127: 8 NW. 
20. + 6,0 | + 10,0% [27 6,4 ⸗ 


NW. 


- un curse. vom . vom 2 N 
vom 2. Lom 21. Lom 22. vom 21. [Erankk.-Hanau [31] — — Ruhrort. Gref. N d 7 Kan 
Pr. Frw. Anleibe 44100 100 6 Aach.-Düsseld. 310 834 B 831-4 bz Frankf -Homb. 3 — — „ elne 2 Fa 
St.-Anl. 1850 14311003 G 1004 bz - - Pr. 4 874 6 S7 b: [Riel-Altonaer 4 —.— 1 285 br. 4 851 ba Bag 
„ 1852 1431100? 6 11001 bz ee If | 85H 52 | Bnpbz 
- 1853 4 94 6 94 6 7 Pr. 4 89% bz 89 bz |. 02 | bzu@ gnunnger 441033-104b2|103-4 b 
I 4% — — Imst Rotterd. 4 | 79% bz u 6| 79-}hbzu@fMagd.-Halberst.4 188-189 bz 186-1864 U J e br. 4 99, b: 019948 
präm.-Anleihe 3310721 bz 1072 B Berg.-Markischeſ 80 70 bz S0 bz agd.-Wittenb.( 4 48 B 474 b: Aba -210e1wbu@/207: bz 
St.-Schuldsch. 31 844 bz 811 bz 5 - Pr. 1014 B 1014 B - Pr. 43 9646 96: 6 Auslän 
Sech.-Pr.-Sch. |=| — — — — II. Em. 0 10 ß % B. Aae badeb. 43 8 93 b2 br ür Drama. 
K. u N. Schuldv. 3 825 bz 821 bz ÄBerlin-Anbalt. 1 |1413-1444b|1414-144b2fMecklenburger 4 1984 871 565 bz Fnräunschw. BA. 110 G ITU 
Berl. Stadt-Obl.)&&) 994 b 99 bz 1 Fr. | 94} bz i Niederschl. . |4 | 921 G l 921 b# eimarsehe 4 02-10141012-1 br 
7 - 34/821 6 821 Berl;-Hamburg.|4 11035 G 1031 bz 8 Pr. 4 927 B 92: B 1 
K. u N. Pfandbr. 350 98] bz 983 G - — Pr. 41014 6 1014 bz Pr. I. II Sr. 4 91 B 92, B Oesterr. Metall. 5 644 uE65bz| 637-64 ba 
Ostpreuss. 31 51 bz | 913 bz I. Em 4 100 6 1003 6 „ ee e 11 6 - 5der PA. 4 SI uES2bz| 81-811 b 
Lets . 3 88f b 98 Ber P.-Magd. 4 921 b 921 b. . AV... b i 1 0 e HR 
Posensche = 4100 0 |1008 G - br. A B. 4 92 b 92 b fNiederschl. Zwbl— 59 ba, 19 0 uss.-Eugl.-A. 5 | 9616 967 6 
— neue 3/92 0 92 6 J. C. 4 99 B 99 bz Nordb. (Fr. W.) 4 5 2015 elbe e e 86 —.— 
Schlesische - 3% 9256 921 6 9.40 981 6 eee eee 15. Stiegl. 4 —— 7726 
Westpreuss.- 3 894 G 891 bz eitiner 4 Oberschl. L. 4.420820 >? 17 20750 5 9 Anleihe. S4 B 100 8464 0 
K, u. N. Rentbr.[4 96 bz 96 B Pr. A4 — — 1 nt = B.1341170 8 101 bz - Pin. Sch.-O. 4 724B 726] 72 bz 
Fem. 14196 6 96 € heel -Freib.-St. 4 127126 bz, Pr. A e die ola. Pfandbr. 4 Ks 9 G 
| Posensche- - 4 93.5 93, B Cöln-Mindener 34/144; -1434 1143} - 431- 6.030 N SG „ All, Em. 903 @ 907 U 
bfreussische : 1 | 954 bz 95 6 uf b b [af - 5.4. 884! er 88} bz poln. 500 Fl. L. 4 79 ß 7 getwb ud 
Westph. K. 4 944 6 941 6 5 Pr. 4400 1028 B ee | 78 ız - A. 300 Fl. 5 861 6 1 b 
Sächsische, - 4 953 6 953 bz II. Eu. 5 102 b: 891 b rz. W. (St. V.) /A 42-42, b. 445 6 B. 200 Fl. — 181 6 153 ba, 
Schlesiche - 4944 6 941 bz . - 4891 b 891 6 Ser. 1.05 964 6 96:6 Ikurbess, 40 Tl. — 38 B 26 351 bz 
Pr, Blanth Sch. A 1434 b: 114341436] , i. Em. 4 89, b . — l re e. ua densehe 35 Fl. — 23} etw b. 20 . 
Cassenver.-Buk. 4] — — — Krakau-Obrschli4 | — — 90 6 Rheinische. „ 4 29 - 1014 993-99 b2 [Sch -Lp. 25 R.— — — 122 
N" Düsseld-Elberf. 4 90 ba 875 6 (St) Er. 4 99 bf b 994 6 ftlzmb. P.-A. — 6b 65-654 b 
Friedriehsd'or — 7 e u — Pr. 4 | 873.6 1003 G 8 (St.) Pr. 4 871 8 871 U üb, St.-Aul. 4 - — RE 
Louisd'or E 1084 ba [1081 bz 1 - Pr.d 1004 6 | V. St. g. 3 81 bz 81 ba Sard. Anleibe 5 — — ae 


per Juni mit 190 bezahlt, 


Breslau, den 21. Mai. 
Neisse-Brieg 74 Br. — G. Oesterr. Banknoten 80! 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
hr. bahn-Aktien 129. 39 Spanier 31. 
Hamburg 873. London 1178. Paris 
Frankfurt-Hanau 914. Bankantheile 63 8. 


Aktien nach Börsenschluss 1308, 
Schluss-Course. Nordbahn 514, 5 Metalliques 628. 
1854er Loose 792. 5 National-Aulehen 664, N) 


Werantw. Nedakteur: C. E. H. Violet in Pofem — 


Die Börse blieb sehr günstig gestimmt und die Course stellten sich meist höher, besonders sind auch 


Französisch - Oesterreichische 744 und 74 bezahlt. National- Anleihe 681, 4 und 683 bezahlt. — Von Wechseln stellten sich Wien, Augs- 


burg; Petersburg und kurz Hamburg höher, London aber und Paris niedriger, 


Bt. — 6 


Frankfurt a.M., Dienstag den 22. Mai, Nachmittags 2 


Bankaktien 


— ͥ ͥ — — ( 


— — 


Staatseisenbahn- 


44 3 Metalliques —. Oesterr. 
925 Oesterr. Staats-Eisen- 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Magdeburg Halberstädter 


gestiegen und wurden 


Oberschles, Litt A — Br, 2072 6. Lite, B. — Br. 1702 6. Bresl,-Schweidn -Freib. — Br. 1204, 6. Wilh. 2 
ester 1 Bankbillets 9135 Br. . bee 941 Br. er 6; "Lonisd’or 1084 ——— 1674 Br. 6. 
Lebhaftes Geschäft bei steigender Tendenz, besonders für Oderberger erster Einission, Köln-Mindener und Oberschlesische Litt. B. 


6 
(Brsl. Hbl.) 


128 anier 187, Kurhess, Loose 35?. Wi 3 
! 932. Anısterdams. Ludwigsh.-Bexb, 434. 


eueste Preuss. Anleihe 1083. 


